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Im Sturmschritt zur Kasachstaner Milliarde
Von früh bis spät

Es kommt vor: Ein Rekord 
wird aufgestellt, und sofort sind 
die Mißtrauischen da: Man hat 
für den Helden besondere Bedin­
gungen geschaffen und Ihm so zu 
hohen Leistungen verholfen. Ich 
möchte solchen Skeptikern zu­
vorkommen —Woldemar Schwarz 
genießt keinerlei besondere Rech­
te und Vergünstigungen, arbel- 
tet so wie alle. Auch seine Kom­
bine unterscheidet sich nicht von 
den anderen.

An den Mähdreschern — rote 
Sterne. Laut den Bedingungen 
des sozialistischen Wettbewerbs, 
die 1m Sowchos ausgcarbeltet 
wurden, werden Jede 1 000 Zent­
ner gedroschenes oder 100 Hekt­
ar )n Schwaden gelegtes Getreide 
durch einen Stern des Aktivisten 
der Ernte 1976 an der Kombine 
vermerkt.

Der Acker Werchnjaja Schara 
In der Pobcda-Abtellung des Sow­
chos „Nlkltlnskl". Eine Gruppe 
von vier Kombines liest-die 
Schwaden auf dem 500 Hektar 
großen Gersteschlag. Auch der 
Vorsitzende des Sowchosgewerk- 
schaftskomltees Juri Berdnikow 
erkannte W. Schwarz nicht so­
fort. Erst als die Mähdrescher 
näher kamen, sagte er:

„Da seht, an seiner ,Nlwa‘ 
glänzen schon fünf Sterne."

Der Agronom der Sowchosab­
tellung Sellau Bakatbajew ging 
hinter dem Mähdrescher her, be­
sichtigte das Stoppelfeld, die 
Strohhaufen, spchte in der Spreu, 
fand aber kein Körnchen. Zu­
frieden sagte er:

„Ein Meister! Von Ihm kann 
man lernen."

Auch mir gefiel, wie Schwarz 
arbeitete. Das war Klasse. Die 
Kombine bewegte sich sehnurge­
rade übers Feld und las die 
Schwaden restlos auf. gleich 
mäßig surrten der Motor und die 
Trommeln, und wenn der Bunker 
entladen werden mußte, dauerte 
cs kaum ein paar Minuten.

Wenn ein großer Meister am 
Werk Ist. scheint alles ganz 
leicht und einfach zu sein. Des­
halb Ist es auch ein Vergnügen, 
thro bei der Arbeit zuzuschauen. 
In der Tat Ist alles viel kompli­
zierter.

Aus dem Fahrerhaus stieg et­
was steif Woldemar Schwarz. 
Wohl hundert Meter ging er 
über das Stoppelfeld. prüf 
te. ob kein Korn verlorengeht, ob 
die Ähren rein ausgedroschen 
werden, und winkte dem Kombl- 
neführer, der vor )hm übers Feld 
zog: Alles In Ordnung, mach wei­
ter.

In diesem Jahr arbeitet er die

Eine würdige Antwort
Die Versammlung des Dshes- 

kasganer Gebietspartei- und Wirt- 
schaftsaktlvs erörterte die Frage 
über die Aufgaben In Verwirkli­
chung der Ratschläge und Wei­
sungen des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. Genossen L. 1. 
Breshnew, die er in seiner Rede 
auf der Beratung des Partei- und 
Wirtschaftsaktivs der Republik 
vorbrachte, sowie des Beschlusses 
der Beratung. Den Bericht mach 
te der Erste Sekretär des Gebiets­
komitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans K. S. Lossew.

Der Berichterstatter und die 
Debattenteilnehmer sprachen von 
der wärmsten Billigung, mit der 
die Werktätigen des Gebiets die 
Rede Leonld lljltschs entgegen­
nahmen, sowie von der Entschlos- 

erste Saison zusammen mit sei­
nem Sohn Viktor. Das Ist der 
vierte Mechanisator In der Fa­
milie. Offiziell Ist W. Schwarz 
Lehrmeister der Jungen Mechani­
satoren In der Sowchosabtellung. 
Allein in den letzten drei Jahren 
hat er vier Kombineführer ausge­
bildet — Matthäus Feldenhelmer, 
Viktor Deutsch. Alexander Stang 
und Balchasch Muchltow. In den 
Jahren seiner Arbeit In der Sow­
chosabtellung verhalf er dreißig 
Jungen zum Mechanisatorenberuf. 
Wo immer sie auch arbeiten, 
überall lobt man sie. Mit Jedem 
hatte er vom Abc begonnen. 
Sie saßen neben Ihm bei 
der Ernte, er erklärte, zeigte und 
erzählte. Wenn er dann meinte, 
die Maschine werde dem Neuling 
gehorchen, setzte er Ihn an das 
Steuerrad der Kombine. Ohne zu 
übertreiben — wer bei Schwarz 
anflng, hatte Glück. Seine Er­
fahrungen sind für die Jugend­
lichen eine wahre Schule der 
Meisterschaft.

Die Kombine von W. Schwarz 
arbeitet exakt, ohne Stillstän­
de. Er kennt seinen „Nl- 
wa". Wenn er schon aussetzt, 
braucht Schwarz den Scha­
den nicht lange zu suchen und 
beseitigt ihn schnell. Das ist auch 
eine der Komponenten seiner ho­
hen Leistungen. Die Mechanisa­
toren der Abteilung sagen, 
Schwarz besitze ein Fingerspit­
zengefühl für technische Defekte. 
Was für Getreide er auch immer 
aberntet, seine Kombine Ist Im­
mer Intakt. Sie kennt auch In die­
sem Jahr keine Stillstände.

Sogar auf einem Feld ändert 
er einigemal die Fahrgeschwin­
digkeit. die Touren der Haspel 
und des Dreschaggregats. Das Ist 
gerechtfertigt. denn bald steht 
die Frucht dicht oder das Getrei­
de hat sich gelagert. Hier offen­
bart sich die richtige Meister­
schaft.

„Auch Ich machte Fehler", 
erzählte Woldemar Schwarz. „Ich 
weiß noch gut, wie sich die Trom 
mel ein ums andere Mal verstopf 
te. Es ärgerte mich, daß mir an­
dere zuvorkamen. Doch Ich hatte 
Glück: Ich arbeitete neben einem 
tüchtigen Lehrmeister, dem erst­
klassigen Mechanisator Vln 
zenz Frei. Gegenwärtig Ist er 
Träger des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners und Verdienter 
Landwirt der Kasachischen SSR. 
Mechaniker auf der Tenne. Sol 
ehe Mechanisatoren werden bei 
uns geachtet. Sie sind ein Vor­
bild für alle."

Für Schwarz gibt es In der

senhelt. die Entwicklung der 
Buntmetalllndustrie und anderer 
Zweige der Ökonomik zu be­
schleunigen, die Effektivität der 
Produktion und der Arbeitsquali­
tät zu steigern. Die Dsheskasga- 
ner bewältigen den Plan der Rea­
lisierung von Industrieerzeugnis­
sen mit Vorlauf und nehmen Im­
mer aktiver am sozialistischen 
Wettbewerb teil. Es wird ange­
spannt dafür gekämpft, daß die 
Wirtschaften die sozialistischen 
Verpflichtungen In der Produk­
tion und Im Verkauf von Erzeug­
nissen des Feldbaus und fter 
Viehzucht an den Staat einlösen. 
Zugleich wurde aut das Zurück­
bleiben im Investitionsbau hinge- 
wiesen. So nutzt der Trust „Kas- 
medstrol" die Möglichkeiten für

Arbeit keine Kleinigkeiten. 
Nichts fällt aus seinem Blickfeld. 
Er spannt nicht aus, nutzt Jede 
Minute des Arbeitstags von früh 
bis spät. Deshalb erzielt er mit 
seiner Kombine hohe Leistungen.

Die besondere Sorge des an­
gesehenen Kombineführers gilt 
der Qualität der Ernte. Wer das 
Feld nicht rein aberntet, bekommt 
es mit Schwarz zu tun. Sind Ir­
gendwo einige Ähren stehenge­
blieben. steig runter und pflücke 
sie ab: wurden Ähren ab- 
geschnltten. sei bitte so freund­
lich. bücke dich und hebe sie 
auf. Die Mitglieder seiner Ar­
beitsgruppe nehmen es Ihm nicht 
übel. Sie verstehen, daß Meister­
schaft nicht auf einmal kommt, 
sie fordert Zelt und Mühe. Der 
Arbeltsgruppenlelter schont kei­
ne Zelt und hilft seinen Kollegen 
mit Rat und Tat.

„Das Tonnenrennen einiger 
Kombineführer führt zu großen 
Getreideverlusten", erzählt 
Schwarz. ..Statt des ersten Gangs 
schalten sie beim Mähen dicht- 
stehenden Getreides den zweiten 
ein. Dadurch wird die Getreide­
masse nicht rein ausgeBroschen. 
Der dritte Teil der Ernte bleibt 
In Stroh und Spreu. Das ist 
Schulderarbelt. Diese nachlässi­
gen Tonnenjäger müssen zu­
rechtgewiesen werden."

Die Arbeitsgruppe Woldemar 
Schwarz, der die Kombineführer 
Hans Kuhn. Adam Fritz, Viktor 
Schwarz und die Fahrer Wladimir 
Belglnln und Pjotr Slwzow ange­
hören. Ist Spitzenreiter Im so­
zialistischen Wettbewerb unter 
den Kombinefilhrern des Rayons 
Ulanski. Als Antwort auf den 
Appell der erfahrenen Kombi­
neführer an alle Getreidebauern 
der Republik, die Ernte terminge­
recht und verlustlos zu bergen 
und die technischen Möglichkei­
ten der Maschinen optimal zu nut­
zen. hat die Arbeitsgruppe schon 
1 200 Tonnen Getreide gedro­
schen. Im ersten Planjahr will 
die Sowchosabtellung 55 000 
Zentner Getreide an den Staat 
liefern. Das sind zwei Plansolls.

Belm Abschied sagte Wolde- 
mar Schwarz noch: „Getreide an­
bauen Ist eine schwierige Sache. 
Hat man es aber gelernt, wird 
man es nie bereuen. Einen besse­
ren Beruf als den eines Acker­
bauern finden Sie bestimmt 
nicht.”

Peter SCHWEZ

Gebiet Ostkasachstan 

die Erhöhung des Tempos und 
der Qualität bei der Errichtung 
neuer wichtiger Objekte nicht 
vollständig.

Die Versammlung des Gebiets­
partei- und Wirtschaftsaktivs ver­
sicherte dem Zentralkomitee der 
KPdSU und dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU. Genossen 
L. L Breshnew persönlich, daß 
die Parteiorganisationen und alle 
Werktätigen des Gebiets die so­
zialistischen Verpflichtungen In 
der Produktion und im Verkauf 
von Getreide und anderen Agrar­
erzeugnissen an den Staat elnlö- 
sen, die Aufgaben des ersten 
Planjahres und des ganzen Plan 
Jahrfünfts In Entwicklung der In­
dustrie meistern und einen würdi­
gen Beitrag zur Verwirklichung 
der Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU durch die Repu­
blik leisten werden.

(KasTAG)

Selnen 20. Herbst begeht auf den Getreldeflurcn btcpnolschlmskaja des Unionsforschungsinstituts
Severin Waal, Träger des Ordens des Roten Ar- für Getreideanbau, Gebiet Zellnograd.
beltsbanners, Komblncführer der Versuchsstation
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Bestfahrer auf den Getreiderouten
Im Gebiet Koktschetaw hat die 

Ernte Ihren Höhepunkt erreicht. 
Der exakte Arbeitsrhythmus, der 
sich seit Ihrem Beginn eingestellt 
hatte, dauert an. Rund um die 
Uhr wird das Korn von den Fel­
dern des Sowchos „XXV. Partei­
tag der KPdSU" zu den Tennen 
und -wetter zu den Getrcldeannah- 
mestellen transportiert. Sehr 
wichtig Ist dabei, daß kein 
Körnchen verlorengeht, nicht auf 
dem Weg liegenbleibt, sondern 
In den Speicher gerät. Jeder 
Einzelne, der bei der Ernte mlt- 
macht, muß dafür sorgen. Sehr 
viel hängt da vom Fahrer ab. 
der diese wertvolle Fracht vom 
Feld zur Lagerungsstelle bringt.

Im Sowchos Ist der Name Vik­
tor Kllppert bereits ein Begriff 
Und nlqht allein deshalb, well er 
ein Dutzend Jahre unermüdlich 
sein Auto lenkt, und heute über 
einen beeindruckenden Bündel 
Erfahrungen verlügt. Das hilft 
Ihm nicht zuletzt, sein Tagessoll 
bedeutend zu überbieten- Man 
spricht von Ihm auch warme 

Kämpferisches Aktionsprogramm
DSHAMBUL. Die Versamm 

lung des Gebietspartei- und Wirt­
schaftsaktivs erörterte die Er­
gebnisse der Arbeit der Bera­
tung des Partei- und Wirtschafts­
aktivs Kasachstans und die Auf­
gaben der Gebietsparteiorganisa­
tion. die aus der Rede des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU. 
Genossen L. I. Breshnew resul­
tieren. Den Bericht machte der 
Erste Sekretär des Gebietskomi­
tees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Ch. Sch. Bekturga- 
now.

Auf der Versammlung wurde 
betont, daß die Werktätigen des 
Gebiets die Rede des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU. Ge-

Worlc als von einem Willensstär­
ken unbeugsamen Menschen mit 
rastlosem Charakter.

Früh beginnt gegen w ä r- 
tlg der Arbel t s t a g für
alle Landwirte. Und die
Fahrer des Sowchos bilden 

.. daJcelne Ausnahme.-Als.'vir .auf 
die Tenne kamen. waren sie 
schon soweit, loszufahren. Ich 
nahm neben Viktor Klipperl In 
seinem Auto Platz, denn ich woll­
te diesen Menschen durchaus nä­
her kennenlerncn. Uns folgten 
Viktors Freunde Sergej DJurJa- 
gln. Leo Bem und Alexander 
Loos, die wie auch Viktor Sil- 
355-Wagen mit Je einem Anhän­
ger fahren. Wir eilten zum Feld, 
wo die Komblncführer Nikolai 
Jermolenko. Anatoli Sorokin. 
Arnold Dick und Valerl Buch- 
mlller schon einige Anhänger 
mit Getreide gefüllt hätten, die 
dann der Traktorist Amanshol 
Chamsin mit seinem „Belaruß" 
an den Feldrand schleppte.

„Schon mehrere Jahre arbei­
ten wir nach der Kombltraller- 

nossen L. L-Breshnew, die ein 
kämpferisches Aktionsprogramm 
Ist, mit großer Begeisterung ent­
gegengenommen haben. In Ver­
wirklichung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU ha 
ben die Werktätigen des Ge­
biets den Wettbewerb um die er­
folgreiche Erfüllung des Volks- 
wlrtschaflsplans und die Einlö 
sung der Verpflichtungen entfal­
tet. Die Industrie beschleunigt 
das Entwicklungstempo. Die Qua­
lität der Erzeugnisse wird erhöht. 
Es wird beharrlich um den weite­
ren Aufstieg der Landwirtschaft 
gekämpft.

Doch meistert eine Reihe Indu 
strlebetrlebe die Aufgaben nicht, 
viele Kolchose und Sowchose nut­

methode", erzählt Viktor, „und 
überzeugen uns Immer mehr, daß 
es von großem Nutzen wäre, 
wenn man s!e allerorts einführen 
würde. Unsere Autofahrerbriga­
de zählt 4 Mann und bedient 6 
Kombines. Jeder beherrscht sei­
nen Beruf aus dem Effeff."

Sich fn seinem Beruf gut aus­
zukennen. Ist in den heißen Ern- 
letagen ein wichtiger Faktor für 
elnen Fahrer. Das Auto muß 
immer startbereit sein, und wenn 
es doch zu Reparaturen kommt, 
so steht Viktor seinen Kollegen 
Immer mit Rat und Tat zur Sel-

Gleichmäßig brummt der Mo­
tor. Der Weg rollt uns entge­
gen, zu beiden Selten Hegen die 
Weizenfelder. Man Ist von Mü­
digkeit übermannt, man sPürt sie 
im Rücken und In den Händen. 
Doch wird heute um das große 
Getreide gekämpft und da heißt 
es, alle Kräfte aufzubringen.

N. HILDEBRANDT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der ,,Freundschaft" 
Gebiet Koktschetaw 

zen noch ungenügend die Reser­
ven der Erhöhung der Ertragfä­
higkeit von Agrarkulturen und 
der Leistung der Viehwirtschaft.

Es sind Maßnahmen zur erfolg­
reichen Einlösung der Verpflich­
tungen 1m Verkauf von Getreide. 
Zuckerrüben. Kartoffeln, Gemüse 
und Weintrauben an den Staat 
vorgemerkt worden.

Die Versammlungsteilnehmer 
versicherten dem ZK der KPdSU 
und dem Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. Genossen L. I. 
Breshnew, daß die Kommunisten 
und alle Werktätigen des Gebiets 
alles für die Erfüllung der von 
der Partei gestellten Aufgaben 
tun werden.

(KasTAG)

Vordringliche 
Aufgaben 
lösend

ALMA-ATA. Im Zuge der 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU lei­
sten die Parteiorganisationen des 
Gebiets Alma-Ata eine große or­
ganisatorische und politische Ar­
beit zur weitgehenden Entfaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs 
um die Steigerung der Produk­
tionseffektivität und Verbesse­
rung der Qualität der Arbeit. Die 
Industriebetriebe haben den 
Achtmonatsplan In Realisierung 
der Erzeugnisse Überboten. Be­
sondere Sorge wird um den wei­
teren Aufstieg des Ackerbaus und 
der Viehzucht getragen. Die 
Landwirte haben eine gute Ernte 
von Welzen. Mals. Reis, Gemüse. 
Kartoffeln und Zuckerrüben ge­
züchtet. Viel wird zur Spezialisie­
rung und Konzentration der Pro­
duktion geleistet.

Darüber wurde auf dem Ple­
num des Gebietskomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans gesprochen, das die Aufga­
ben der Gebietsparteiorganisa­
tion In Erfüllung der Weisungen 
und Ratschläge des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU. Ge­
nossen L. I. Breshnew erörterte, 
die er In seiner Rede In der Be­
ratung des Partei- und Wlrt- 
schaftsakttvs Kasachstans vor­
brachte. Den Bericht machte das 
Mitglied des Büros des ZK der 
KP Kasachstans. Erster Sekretär 
des Gebietskomitees der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
A. A. Askarow. Der Berichter­
statter und die Debattenredner: 
Erster Sekretär des Alma-Ataer 
Stadtpartelkomitees P. I. Jerpl- 
low und die Ersten Sekretäre der 
Rayonparteikomitees — S. Bat- 
talchanow (111) und D. I. Salko 
(Kaskelen), der Direktor des Al­
ma-Ataer Werks für Schwerma­
schinenbau M. A. Bltny, die Ver- 
putzerbrlgadlerln M.G.Batalowa 
aus der Bau- und Montageverwal­
tung Nr. 39 des Trusts „Alma- 
ataotdelstrol" und andere spra­
chen davon, daß Leonld lljltschs 
Rede von väterlicher Sorge um 
das Gedeihen unserer großen Hei­
mat und die Festigung Ihrer 
Wirtschaftsmacht getragen wird. 
Sie wappnet die Parteiorganisa­
tionen mit einem kämpferischen 
Aktionsprogramm 1m Kampf für 
die Realisierung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU.

Es wurde festgestellt, daß eini­
ge Partelkomitees und Grund­
parteiorganisationen die Werktä­
tigen nicht hinreichend mobili­
sieren zur Erfüllung der Pläne. 
Ermittlung und Nutzung von Re­
serven. Langsam werden die 
Mängel Im Transport, die Unter­
lassungen In der Leitung des In- 
vestbaus beseitigt.

Notwendig ist es. die organi­
satorische und politische Arbeit, 
die Propaganda der Erfahrungen 
der Bestarbeiter und Schrittma­
cher der Produktion zu vervoll­
kommnen. anzustreben, daß das 
Komplexsystem der Überwa­
chung der Qualität In allen Be- 
trieben angewandt werde. Mehr 
Beachtung Ist der Vergrößerung 
und ratlonlellen Nutzung der be­
wässerten Ländereien zu schen­
ken. der Herstellung von El- 
welßfutter für die Tiere mittels 
Erweiterung der Saatflächen von 
Sojabohnen und anderen wertvol­
len Kulturen. Vorgemerkt wur­
de, die Wintergetreideschläge zu I 
vergrößern.

Das Plenum versicherte dem 
Zentralkomitee der KPdSU und 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Breshnew 
persönlich, daß die Kommunisten 
und alle Werktätigen des Ge­
biets alle Kräfte aufbieten wer­
den zur Erfüllung der Verpflich­
tungen Im Verkauf von Getreide. 
Gemüse. Fleisch, Milch und ande­
ren Agrarerzeugnissen, zur er­
folgreichen Bewältigung der Auf­
lagen In der Entwicklung der In­
dustrie für 1976.

(KasTAG)

Mit neuer Energie
Die Ergebnisse der Beratung 

des Partei- und Wirtschaftsaktivs 
Kasachstans und die Aufgaben 
der Gebietsparteiorganisation In 
Erfüllung der sozialistischen Ver­
pflichtungen für 1970 und In 
Vorbereitung der Viehwinterung 
Im Lichte der Rede des General­
sekretärs des ZK der KPdSU. 
Genossen L. 1. Breshnew In Al­
ma-Ata standen In der Versamm­
lung des Partei- und Wirtschafts­
aktivs Im Gebiet Taldy-Kurgan 
zur Erörterung. Den Bericht 
machte der Erste Sekretär des 
Gebietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans A. Â. 
Alybajew.

Die Kommunisten, alle Werk­
tätigen des Gebiets, wurde In der 
Versammlung festgestellt, ant­
worten auf die Rede des Genossen 
Leonld HJltsch Breshnew mit ei­
nem neuen Aufschwung des so­

zialistischen Wettbewerbs um ei­
ne erfolgreiche Realisierung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU. Die Industriearbeiter 
haben den Achtmonatsplan bedeu­
tend Überboten, beschleunigen 
das Produktionstempo und ver­
bessern die Qualität der Erzeug­
nisse. Mit neuer Energie werden 
Produktionsreserven ermltt e 11 
und genutzt. Auf den Feldern und 
Farmen kämpft man, um dem 
Land möglichst mehr Getreide, 
Zuckerrüben. Fleisch. Milch und 
andere Agrarerzeugnisse zu ge­
ben.

Die Versammlungsteilnehmer 
sprachen Ober die Notwendigkeit, 
die Mängel Im Investbau zu be­
seitigen, die Kultur des Acker­
baus und der Viehzucht zu heben, 
die wertvollen Erfahrungen In 
Vergrößerung der Bestände und 
der Produktivität der Schafe und

anderer Tiere möglichst zu ver­
breiten, der Ausbildung und Si­
cherung von Mechanisatorenka­
dern und Schäfern mehr Auf­
merksamkeit zu schenken. Es 
wurde die Wichtigkeit der weite­
ren Festigung der Futterbasis, 
der Futterzubereitung und alles 
dessen unterstrichen, was zur er­
folgreichen Viehwinterung not­
wendig Ist.

Die Versammlung des Partei­
aktivs versicherte dem Zentralko 
mltee der KPdSU, dem General­
sekretär des ZK der KPdSU, Ge­
nossen L. I. Breshnew persönlich, 
daß die Gebietsparteiorganisation 
und alle Werktätigen des Ge­
biets Ihre Kräfte nicht schonen 
werden, um die Verpflichtungen 
im Verkauf von ackerbaulichen 
und tierischen Erzeugnissen an 
den Staat In Ehren zu erfüllen, 
die Auflagen des ersten Plan­
jahrs In Entwicklung der Indu­
strie und anderer Zweige der 
Ökonomik vorfristig zu erfüllen.

(KasTAG)

Auf dem Kurs
SEMIPALATINSK. Mit hohem 

Elan haben die Werktätigen des 
Gebiets die Rede des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU, Ge­
nossen L. I. Breshnew in der Be­
ratung des Partei- und Wirt­
schaftsaktivs Kasachstans entge­
gengenommen. Mit konkreten Ta­
len erwidern sie die Fürsorge der 
Partei und Regierung und stre 
ben einen beschleunigten Auf­
schwung aller Zweige der Volks­
wirtschaft an. Das wurde auf dem 
Plenum des Gebietskomitees der 
KP Kasachstans betont, daß die 
Aufgaben der Gebietsparteiorga­
nisation erörterte, welche aus der 
Rede des Genossen L. I. Bresh­
new resultieren.

der Spezialisierung und Konzentrierung
Der Referent — Erster Sekre­

tär des Gebietskomitees der KP 
Kasachstans N. J. Morosow—und 
die Debattenredner stellten fest, 
daß die Industriebetriebe des Ge­
biets über den 8-Monatsplan hin­
aus für 15 Millionen Rubel Pro­
duktion realisierten. Am Ernte­
schluß erfüllen die Landwirte des 
Semlpalatlnsker Irtyschgeblets er 
folgreich Ihre hohe? Verpflich­
tungen im Verkauf von Getreide 
und anderen landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen an den Staat, si­
chern eine satte Winterung für 
das Vieh.

Auf dem Plenum wurde her­
vorgehoben. daß die Partei-. So­
wjet- und Landwirtschaftsorgane 
tagtäglich Sorge um die weitere

Entwicklung des Ackerbaus und 
der Viehzucht zu tragen haben. 
Einer der Hauptwege für die Lö­
sung dieser Aufgabe ist die Spe­
zialisierung und Konzentrierung 
der Produktion. Ihre Überfüh­
rung auf Industrielle Grundlage.

Ein besonderes Augenmerk 
wird aut die Entwicklung der 
Schafzucht gelenkt. Im Gebiet 
funktionieren 236 Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden für Schaf­
zucht. In diesem Jahrfünft sollen 
weitere 209 solcher Brigaden ge­
bildet werden. Es wurde be­
schlossen, 54 Komplexe für Nach­
zucht und Mast der Schafe zu 
bauen. Die Getreideproduktion 
wird durch die Nutzbarmachung 
neuer Ländereien und die He­

bung der Ackerbaukultur ver­
größert werden.

Das Plenum bestätigte Maßnah­
men zur weiteren Entwicklung 
der Landwirtschaft Im Lichte der 
Forderungen des XXV. Parteitags 
der KPdSU, des Beschlusses des 
ZK der KPdSU „Über die weite­
re Entwicklung der Spezialisie­
rung und Konzentrierung der 
Agrarproduktion auf der Basis 
der zwlschenwlrtschaftl 1 c h e n 
Kooperation und der agrarindu­
striellen Integration" sowie der 
Aufgaben, die Genosse L. 1. 
Breshnew In seiner Rede auf der 
Beratung des Partei- und Wlrt- 
schaftsakttvs Kasachstans gestellt 
hatte.

(KasTAG)
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I. Damals und heute
Die Strecke Jessll—Krasslwo­

je legte ich mit einem alten Be­
kannten In 15 Minuten zurOck. 
In seinem „Shlgull" natürlich. 
Noch In den fünfziger Jahren hat­
te ich für denselben Weg Immer 
Stunden benötigt. Damals fuhr 
ich mit den Ochsen.

...Krasslwoje. Zentralgehöft 
des Kolchos „Snamja Truda". 
Einst habe ich dort gelebt und 
gearbeitet, hatte eine Unmenge 
Freunde und Bekannten. Was 
wird sich dort seither verändert 
haben? Die Straßen und Ssaman- 
hauser. die Ja damals ganz nett 
auszusehen schienen? Die holz­
geheizten Ofen, die Jetzt aller­
orts durch Gasherde ersetzt wer­
den? Der Kolchos selbst, der sei­
nerzeit auf Grundlage mehrerer 

Ohne Saat keine Ernte
kleinerer Kolchose gegründet, 
nun In eine Großwirtschaft em- 
porgewachsen sein soll? Oder 
sind Cs endlich die Menschen, 
die sich natürlich auch verändert 
haben müssen?

Mit diesen Gedanken kam Ich 
In Krasslwoje an. Über dem Dorf 
lag Stille, die Straßen waren 
menschenleer. Nur selten rollte 
ein Wagen vorbei. Die Sonne 
brannte unbarmherzig, doch über 
den Hügelketten am rechten Ufer 
des namenlosen Steppenflüßchens 
schoben sich langsam Regenwol­
ken empor und auf das Dorf hl».

Wem wäre ich am liebsten be­
gegnet? Gewiß meinen ehemali­
gen Nachbarn. Dem Kolchos-, 
schuster Alexander Völk, der fei­
ne Stiefel nähte, der Tante Lisa, 
der ausgezeichneten Bäckertn des 
Kolchos, die immer schmackhaf­
tes Brot für die DorfkanUne buk, 
oder meinen guten Bekannten 
Adolf Berns. Grigori Bulgakow, 
Heinrich Fink...

Ich erkannte das Dorf fast 
nicht mehr. Alles hatte sich ver­
ändert. Die Straßen schienen 
breiter geworden zu sein, die 
überwiegende Mehrheit der Häu­
ser war entweder neu gebaut, 
oder derart umgebaut, daß man 
sie nicht mehr erkennen konnte. 
Die Außenwände waren getäfelt 
und gestrichen, manche auch weiß 
getüncht, die Dächer mit Blech 
oder Wellplatten gedeckt.

Vor dem Verwaltungsgebäude 
des Kolchos standen ein paar 
Menschen. Ich erkannte den Vor­
sitzenden des Artels Adolf Okln- 
skj. den Obermechaniker Viktor 
Koppel, den Schofför Nikolai Ta- 
rassenko, meinen ehemaligen 
Schüler.

„Wir sind uns schon Irgend­
wann begegnet, erinnern Slo sich 
meiner nicht?" fragte ich Okin- 
skl.

Viktor Koppel mußte mlthel- 
fen. Ja, Jetzt könne er sich erin­
nern. wo wir uns gesehen hätten.

„Seitdem Ist viel Zelt vergan­
gen", bemerkte Adolf Mlchallo- 
wltsch und zu dem Gespräch zu­
rückkehrend, das mein Erschei­
nen wahrscheinlich unterbrochen 
hatte, fügte er noch hinzu: „Ein 
guter Regen wäre an derzeit."
In seinem Kabinett setzen wir 

unsere Unterhaltung fort. Wir 
sprachen Ober die Wirtschaft und 
Ihre Menschen, über längst ver-

Aktuelle Probleme im Blickpunkt

Reserven der 
Fleischviehzucht

Der Hauptlieferant von hochwertigem Vieh der kasachischen weißköpfi­
gen Rasse Ist das Gebiet Uralsk. Mit der Vervollkommnung der Eigen­
schaften dieser hochproduktiven Tiere befassen sich hier Dutzende speziali­
sierter Wirtschaften und Farmen. Allein im vorigen Jahr haben sie mehr als 
4 000 Stück Rassejungvieh der Flelschrichfung gezüchtet, 72 Prozent dieser 
Zahl wurde höchster Klassen — Elite und Elite-Rekord — realisiert.

Mit der Überführung der Pro­
duktion von Rindfleisch aut Indu­
strielle Grundlage, — erzählte 
der Direktor des Zuchtbetriebs 
„Tschapajewski" T. Ischmakow, 
— wächst die Rolle der Selek- 
tlonsforschungen. Zwecks effekti­
ver Lösung dieser wichtigen Fra­
ge sind unlängst zu uns angese­
hene Wissenschaftler und Spezia­
listen des Landes gekommen. In 
der Wirtschaft sind in den letzten 
Jahren besondere Erfolge in der 
Entwicklung der Rassevlehrucht 
erzielt worden. Dlo örtlichen Se- 
lektlonärc züchten ihren eigenen. 
„Tschapajewer" Typ der weiß- 
köpfigen Viehrasse mit guter 
Konsolldlerungserbllchkelt, guter 
Anpassungsfähigkeit an die un­
günstigen Witterungsverhältnis­
se. Bel intensiver Mast nimmt 
solches Jungvieh an Gewicht bis 
anderthalb Kilo pro Tag zu.

Die rationelle Verbindung der 
Weide- und Stallmast ermöglicht 
es vielen unseren Viehzüchtern, 
15monatlge, Mastochsen mit 
durchschnittlichem Lebendge­
wicht von 450—500 und mehr 
Klio abzullefern.

Die Spezialisierung der Pro­
duktion. die hohe Mechanisie­
rung der Farmen, elno gefestigte 
Futterbasis, die auf bewässertem 
Feldbau beruht, so wie die Ver­
besserung der natürlichen Wei­
den geben uns die Möglichkeit, 
ständig die Selbstkosten zu sen­
ken und hohe Einnahmen zu bu­
chen. So kostet uns die Aufzucht 
von Bullenkälbern zur Zelt drei­
mal weniger Mittel als wir vor 

flössen« Zelten und über den heu­
tigen Tag.

Die Erzählung des Veterahen 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion und Kommunisten Adolf Mi­
chajlowitsch Oklnskl ergänzten 
dann Viktor Koppel, die ehemali­
gen Kolchosbauern Alexander 
Völk, Adolf Berns und andere 
Bekannten, dlo Ich noch besuch­
te.

II. Die Wirtschaft
Der Kolchos „Snamja Truda" 

wird mit Recht unter vielen an­
deren Wirtschaften Im Gebiet 
Turgal als Leuchtturm der wis­
senschaftlich begründeten Wirt­
schaftsführung bezeichnet. Die 
planmäßige ökonomische und so­
ziale Entwicklung der Wirtschaft 
übte auf alle Sphären des ge­

sellschaftlichen Lebens einen be­
deutenden Einfluß aus.

Die Parteiorganisation und der 
Koichosvorstand verwirklichten 
konsequent das langfristige 
Agrarprogramm unserer Partei 
(nach dem Märzplenum 1965), 
die Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU mobilisieren 
die Kolchosbauern zur Erfüllung 
der Volkswirtschaftsplane In den 
Hauptkennziffern.

Die Einführung der wissen­
schaftlichen Rechnungsführung, 
die gewachsene technische Aus­
rüstung der Wirtschaft, die Me­
chanisierung der Farmen, der 
Futterbeschaffung und -Zuberei­
tung. das Neulandsystem der Bo­
denbearbeitung. die Ausbildung 
eigener Spezialisten und andere 
Faktoren bilden den Inhalt der 
Wandlungen im Kolchos „Sna­
mja Truda",

Nehmen wir zur Illustration 
den Ackerbau. Hier erreichten 
die Getreidezüchter eine hohe 
Kultur der Bodenbearbeitung, 
die Feldarbeiten sind mechani­
siert. Im achten Planjahr!ünft 
(noch nicht so lange herl) betrug 
der Hektarertrag 7.1 Zentner Ge­
treide, im neunten — 11,3. Die 
Felder werden Jetzt In 9—10 Ta­
gen mit Samen erster Klasse be­
stellt. vor zehn Jahren wurde 
man mit der Aussaat kaum In 
12—15 Tagen fertig. Die me­
chanisierte Bearbeitung des Ge­
treides steigerte seine Qualität. 
(Der Staat zahlt dem Kolchos 
35—50 Prozent Prämien für die 
Qualität aus). Das vergrößerte 
bedeutend die Einkünfte der 
Wirtschaft. In der Viehzucht sind 
die Farmen mechanisiert, es wird 
nur Rassevieh gehalten. Es ver­
besserten sich die Bedingungen, 
der Charakter der Arbeit In den 
Farmen. In der Viehzucht wie 
auch Im Ackerbau sind heute 
vortreffliche Spezialisten heran­
gewachsen. Im Ergebnis all die­
ser und anderer Veränderungen 
vergrößerte, sich die Produktion 
tierischer Erzeugnisse. Vor zehn 
Jahren überstieg der Mllchertrag 
pro Kuh kaum 1 780 Klio. Heute 
wird durchschnittlich 2 200 Kilo 
pro Kuh gemolken. Und das ist 
keine Höchstleistung. Die Mel­
kerinnen Emilie Elsner. Maria 
Karlin, Katharina Richter und 
andere molken In 10 Monaten 
2 300 Kilo Milch Je Kuh.

der Spezialisierung erhalten. Der 
Zuchtbetrieb erfüllt seine Plan­
aufgaben und sozialistischen 
Verpflichtungen, war zweimal 
Sieger 1m Allunlonswetlbewerb 
In der Zuchtarbeit, ist Inhaber 
von Diplomen der Unlonslel­
stungsschau der Volkswirtschaft. 
Seine Produktion wird in andere 
Länder exportiert. Dieser Tage 
bekamen wir eine neue freudige 
Nachricht — dem Kollektiv des 
Zuchtbetrlebs „Tschapajewski" 
sind die Goldmedaille und der 
Erste Preis der internationalen 
Messe „AGRO-76" In Leipzig 
zuerkannt worden.

In der markanten und gehalt­
vollen Rede des Genossen Leonld 
Iljltsch Breshnew In der Bera­
tung des Partei- und Wlrlschafts- 
aktlvs Kasachstans In Alma-Ata 
Ist der weiteren Entwicklung der 
Fleischviehzucht in Kasachstan 
große Aufmerksamkeit geschenkt 
worden.

Unser Kollektiv hat beschlos­
sen, durch Hebung der Kultur 
der Produktion. Vervollkomm­
nung der Technologie der Zucht 
und Mast von Jungvieh. Im zehn­
ten Planjahrfünft mehr als 
50 000 Zentner Gewichtszuwachs 
zu erzielen. An den Staat werden 
mehr als 7 000 Rassetiere mit 
durchschnittlichem Lebendge­
wicht von nicht minder als 500 
Kilo geliefert werden. Das Ist 
viel mehr, als in den Planaufga­
ben vorgesehen Ist.

Anton DOSCH

Besser denn Je Ist heute der 
Ackerbauer technisch ausgerü­
stet. In der Wirtschaft gibt es ei­
ne gute Reparaturbasis — eine 
moderne Werkstatt« — wo die 
gesamte Technik termingemäß 
überholt, geprüft und an die Be- 
reltschaftsTuue gestellt wird. Man 
sagte mir Im Rayonpartelkomitee 
Jessll, daß es Im Kolchos „Sna­
mja Truda“ darum besser bestellt 
sei als sonstwo.

Die Kolchoswlrtschaft buchte 
Im neunten Planjahrfünft durch 
Realisierung der Agrarproduk­
tion 7 323 000 Rubel gegenüber 
1 688 500 Rubel Im 8. Planjahr­
fünft. Der Kolchos hat nun eine 
gute Grundlage für die weitere 
Entwicklung der Wirtschaft.

Die Dorfkommunisten, die von 
Jakob Haus geleitet werden, sor­
gen für die Heranbildung würdl- 

ger Nachfolger der älteren Gene­
ration. Der Mensch steht Im Mit­
telpunkt der Aufmerksamkeit der 
Kolchospartelorganlsatlon. Hier, 
In der heimatlichen. Wirtschaft, 
werden eigene Kadir geschmie­
det. wird die Jugend geschult 
und erzogen. In Krasslwoje Ist 
man noch Immer mit den eige­
nen Arbeitskräften ousgeko’"- 
men.

Ein wichtiger Erziehungsfak­
tor Ist Im Kolchos die Verbrei­
tung und Popularisierung der 
fortschrittlichen Arbeitserfahrun­
gen und -methoden. Eine Spit­
zenleistung In der Produktion 
wird zum Gemeingut aller. Und 
das hebt die Interessiertheit und 
Aktivität der Menschen. Man 
könnte eine ganze Liste von 
Bestarbeitern anführen, die In 
allen Abschnitten der Produk­
tion zu finden sind. Zu den 
Schrittmachern des sozialisti­
schen Wettbewerbs zählen die 
Mechanisatoren Viktor und Karl 
Bindewald, Wassili Mosharow- 
skl, Otto Völk, Johann Graf. Her­
mann Richter, Wladimir Maier, 
die Tierzüchter Alexandra Mow- 
tschan, Lydia Becker, Nikolai 
Wiebe, der Oberzootechniker 
Wassili Baranez, der Chefagro­
nom Karl Fink und Dutzende an­
derer. Auch Viktor Koppel bil­
det in dieser Hinsicht keine Aus­
nahme.

III. Einer von vielen
Der Zug Moskau-Pawlodar 

fuhr Viktor In Richtung Süd­
west. den heimatlichen Fluren 
entgegen. Er sehnte sich nach 
ihnen, nach allem, was er vor et­
wa zwei Wochen verlassen hatte. 
Viktor fühlte besonders letzt. 
Tausende Kilometer vom Heimat­
dorf entfernt, wie sehr er an sei­
ner Familie, seinen Mitmenschen 
und seiner Arbeit hing. Viktor 
Koppel hatte im Bestand einer 
Gruppe Spezialisten der Land­
wirtschaft des Gebiets Turga! 
die Unlonslelstungsschau der 
Volkswirtschaft besucht. Wieviel 
Eindrücke hatte er gesammelt. 
Alles, was er mit seinen neuen 
Freunden gesehen und erlebt hat­
te. sollte nun seiner zugute kom­
men.

Der Sowchos „Schakat", Rayon und Gebiet Pawlodar, ist eine 
führende Wirtschaft und die einzige 1m Pawlodarer Irtyscbland, die 
Kumys erzeugt. Ausgezeichnet arbeiten hier die Melkerinnen Erna 
Janz, Trägerin des Ordens „Ehrenzeichen", und die Komsomolzin 
Umut Mussurowa (Im Bild von links nach rechts)

Wenn alle Kinder « — . — « . Hier sprichder Welt...
Die Rolle der sowjetischen 

Schule In der Erziehung der Ju­
gendlichen im Geiste des pro­
letarischen Internationalismus 
und des sowjetischen Patriotis­
mus Ist unermeßlich groß. Diese 
Aufgaben werden In den Stunden 
und in der außerunterrichtlichen 
Arbeit geleistet.

Das Programm für Deutsch 
als Muttersprache bietet dem 
Lehrer große Möglichkeiten bei 
der internationalen Erziehung 
der Schüler. In meinen Stunden 
erzähle Ich den Kindern über 
bedeutende Ereignisse in der 
Well. In der Schule werden stots 
Pressekonferenzen. Feierappelle. 
Ausstellungen veranstaltet, die 
den wichtigen Daten gewidmet 
sind.

Wo schöpft der Lehrer das 
Material für seine Arbeit? Er­
stens aus Lehrbüchern, Schall- 
platten, Filmen. Groß« Hilfe lei­
sten die Fachzeitschriften und 
•zcltungen: „Plonerskaja Praw-

Vom einfachen Traktoristen 
hatte er es bis zum Chefingenieur 
des Kolchos gebracht. All diese 
Jahre hatte er seinen Posten 
durch Wort und Tat behauptet 
Und Jetzt...

Wer ist er, der Viktor Koppel? 
51 Jahre alt. Absolvierte einen 
Mechanisatorenlehrgang. Trakto­
rist. KomblncfUhrer. Abschnitts­
mechaniker, etwa 17 Jahre Chef­
ingenieur im Kolchos. Erst un­
längst bekam er eine Ablösung, 
den Jungen Diplomingenieur Mi­
chail Splwak, der auf Kosten der 
Wirtschaft die Landwirtschaft­
liche Hochschule absolviert hat.

Wie viele seiner Zeitgenossen: 
tüchtig, strebsam und sachkun­
dig. Ein Mensch, der In der 
Landwirtschaft aufgewachsen ist. 
der es sein ganzes Leben hin­
durch mit der Technik und viel 
mehr mit den Menschen zu tun 
hatte.

Unter Koppels Leitung und 
unmittelbarer Anteilnahme wur­
den die Maschinen- und Trakto­
renreparaturwerkstatt gebaut. 
Mechanisatorenkader ausgebil­
det. Farmen mechanisiert, Mäd­
chenbrigaden gegründet. Bel 
Ihm, und nicht nur 
bei Ihm, hieß es Immer: 
„Grundlage für eine gute Arbeit 
sind Disziplin und Ordnung. Je­
der muß verantworten für das. 
was Ihm aufgetragen wird,"

Und nicht von ungefähr wähl­
te man den Kommunisten Koppel 
zum Vorsitzenden des Kamerad­
schuftsgerichts.

„Wir haben genügend Mittel, 
um mit den Disziplinverletzern. 
Arbeitsschwänzern und Trunken­
bolden fertig zu werden", sagte 
Viktor Karlowitsch im Gespräch.

Viktor handelt gemäß seiner 
Pflicht und Schuldigkeit. Dort, 
wo kollektiv gehandelt werden 
muß. auf den regelmäßig statt­
findenden LeltungsslUungen. zum 
Beispiel, oder aut der Sitzung 
des Kolchosvorstands. ist er ak­
tiv. macht Vorschläge, denn er 
kennt die Lage und weiß, wo der 
Schuh drückt und was von Je­
dem einzelnen verlangt wird, da­
mit die gesteckten Aufgaben er­
füllt werden.

Ein großes Ereignis Im Kol­
chos war die Gründung einer 
Mädchen-Traktorenbrigade in 
Tassoba. Der Chefingenieur kann­
te seine Mechanisatorenkader 
gut. An die Spitze des Jugend- 
kollektlvs wurde der erfahrene 
Ackerbauer Johann Graf gestellt.

V. Koppel hilft viel bei der 
Erziehung Junger Fachleute mit. 
Auch seine eigene Kinder hat er 
nicht schlecht beraten. „Acker­
baues ist" so meint er. „von ch 
und Je eln edler Beruf. 33 Jahre 
meines Lebens widmete Ich dem 
Boden, seiner mechanisierten 
Bearbeitung". Und Immer war 
er unter den Ersten. Er ist 
stets ein Vorbild für seine Söhne 
Robert und Viktor, die auf den 
Pfaden des Vaters Ihren Le­
bensweg begonnen haben.

Die Junge Generation Ist die 
Saat, die zu üppiger Ernte her­
anwachsen muß. um sich dann 
In Generationen zu wiederholen.

...Menschen kommen und ge­
hen, ewig bleibt ihr Werk, das 
slé geschaffen haben.

Das ehemalige Krasslwoje, 
das Ich vor einem Vierteljahr­
hundert gekannt hatte,, versank 
in den Schoß der Vergangenheit. 
Es entstand ein neues Dorf, neue 
Menschen sind hcrangewachsen. 
Der morgige Tag beginnt heute.

Johann SCHLOSS, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Turgal

Foto: K. Nurtasin 

da". „Trommel", „Abc-Zeitung".
Als wir das Thema „Das Ju­

biläum der DDR" durchnahmen, 
wurde die Woche der sowjetisch- 
deutschen Freundschaft durchge­
führt. dabei benutzte Ich auch 
das Material, das ich aus meiner 
DDR-Reise mitgebracht hatte. 
Die Schüler der 5. und 7. Klassen 
sprachen über die Geschichte der 
Entstellung der DDR, über die 
Freundschaft zwischen den Völ­
kern der UdSSR und der DDR. 
sangen deutsche Lieder, rezitier­
ten Gedichte und führten Szenen 
auf. Die Eltern beteiligen sich 
auch oft an diesen Feiern. Wir 
wollen die Schüler zu echten 
Patrioten und« Internationalisten 
erziehen und verbinden zu die­
sem Zweck alte Formen der Klas­
sen- und außerunterrichtlichen 
Arbeit. Eine interessant« außer­
schulische Arbeit wird Im Klub 
für Internationale Freundschaft 
geleistet unter dem Motto: 
„Wenn alle Kinder der Welt

Gewähr des Erfolgs
Das Zellnograder Wagenrepa- 

raturwerk zählt zu den führen­
den Betrieben im System des 
Ministeriums für Verkehrswesen 
der UdSSR. An die 500 Güter­
wagen werden hier Im Durch­
schnitt Jeden Monat überholt. 
Das Kollektiv des Betriebs wett­
eifert mit dem Kollektiv des 
Barnauler Wagenreparaturwerks 
und Ist In allen Punkten des so­
zialistischen Wettbcwerovertrags 
führend. Nach den Ergebnissen 
des 2. Quartals 1976 wurde dem 
Kollektiv des Zellnograder Wa­
genreparaturwerks die Rote 
Wanderfahne des Ministeriums 
für Verkehrswesen der UdSSR 
und des Zentralkomitees der Ge­
werkschaft zugesprochen.

„Wir, Arbeiter. Techniker, In­
genieure sind stolz auf dl« er­
zielten Erfolge, aber auch be­
müht. unsere Leistungen quanti­
tativ und qualitativ ständig zu 
erhöhen", sagt der Brigadier der 
Rollenabtellung Michail Juma- 
schew. „Von uns allen hängt es 
ab, ob wir die Wanderfahne 
auch weiterhin behalten", setzt 
er fort, „zu den Erfolgen ver­
half uns die rhythmische Arbeit 
und das neue System der Sti­
mulierung, die sich gut bewährt 
haben. Und well wir im Produk­
tionsprozeß voneinander abhän­
gig sind, eine Brigade von der 
anderen, eine Abteilung von der 
anderen, ist cs sehr wichtig und 
notwendig, daß alle rhythmisch 
arbeiten, ohne Hast und Über­
stürzung In der letzten Dekade, 
wie cs früher oft der Fall war. 
•Ohne Nacharbeit' — Ist unser 
Gebot. Viele Arbeiter unserer 
Brigade haben ihr persönliches 
Prüfzeichen, so zum Beispiel 
Alexander Kasatkln. Nikolai Wa- 
sankow u ,a.

Die Neusiedler seilen sich
An diesem Morgen war 

Anna wie gewöhnlich früh 
erwachft Heller Sonnenschein 
versprach einen schönen Tag. 
Sacht raschelte das Laub der 
Bäume Im leichten Morgenwind. 
Anna überblickte das Ihr so ver­
traute und zugleich sich stets 
wandelnde Panorama der Stadt. 
Das war Ihre Stadt, sie hatte an 
Ihr mitgebaut, ihr hatten Jugend­
träume gegolten. Jeder von uns 
hat schließlich sein eigenes Kom­
somolsk und seine eigene BAM. 
Womöglich führen sie einen an­
deren Namen, und ihr Ausmaß 
und Ruhm sind nicht so groß. Im 
Leben eines Menschen wird aber 
eine Stadt oder eine Straße. eln 
Werk oder ein Haus, an deren 
Bau er mitgemacht hat. zum 
Kern seiner Biographie, zum 
Sinn seiner Existenz.

Die Anstreicherbrigade Ist vor 
kurzem zehn Jahre alt geworden. 
Zwei Jahrfünfte lang bereiten 
Anna Tanzjura und Ihre Kamera­
dinnen Häuser. Kindergärten. 
Schulen für die Einzugsfeier vor. 
Als Anstreicher verlassen sie das 
Bauobjekt Immer zuletzt. Ihre 
Arbeit krönt die Mühe des Mau­
rers und des Montagearbeiters, 
des Elektrikers und des Installa­
teurs. des Zimmermanns und des 
Dachdeckers. Und das erlegt Ih­
nen natürlich eine besondere Ver­
antwortung auf. .

Ist es lange her, da Anna als 
Mädchen die Arbeit im Pawloda­
rer Trust „Shllstrol" aufnahm? 
Ist es lange her, da der Strelch- 
plnsel ihr grob und ungelenkt 
vorkam? Und hatte sie nicht 
Angst, als man sie zur Brlgadie- 
rln ernannte? Die Alterszusam­
mensetzung der Brigade war 
recht bunt; Es gab da Mädchen 
so alt wie sie selbst und ältere

Eirstproduktion geliefert
Die ersten 20 000 Pleuelstan­

gen für Schleppermotoren hat 
die republlkgrößte Schmiede­
pressehallo geliefert, dlo In die­
sem Jahr im Mechanischen Werk 
von Uralsk gebaut worden ist. 
Die Produktion wurde an dl« 
Altaier Motorenbauer abgefer­
tigt.

Die Uralsker Arbeiter richte­
ten die nächste Fließstraße für

Schulter an Schulter ständen..."
Dlo Schüler festigen die 

Verbindungen mit Ihren Kamera­
den Im Ausland und aus den 
Schwesterrepubliken, stehen jm 
Briefwechsel, tauschen Pakete 
aus. veranstalten Fernolympla­
den, erzählen ihren Freunden 
über das Leben der Werktätigen 
in der UdSSR, über Ihren 
Kampf für den Frieden, erfor­
schen die Geschichte der inter­
nationalen revolutionären Bewe­
gung. vervollkommnen Ihre 
Kenntnisse über das Leben, die 
Kultur und Kunst verschiedener 
Völker, ehren das Andenken de­
rer, die ihr Leben Im Kampf für 
die Freiheit und das Glück der 
Menschheit hingaben. Die KIF- 
Materialien werden in den 
Deutschstunden ausgenutzt.

Wenn Ich an der Karte der 
DDR arbeite, zeige ich den 
Schülern Farbbilder vieler DDR- 
Städte: Berlin. Dresden. Leip­
zig, Welmèr und anderer. Das

Laut dem System der Stimu­
lierung sind Prämien nicht bloß 
für die Quantität, sondern auch 
für Qualität, für ausschußlose 
Arbeit und Einhaltung der 
Rhythmik nach dem Dekadenzelt­
plan festgesetzt. Wenn mein Mo­
natslohn 150 Rubel beträgt, 
kann Ich und natürlich Jedes Bri­
gademitglied nocty zusätzlich von 
10 bis 40, sogar bis 55 Prozent 
des Monatslohns. Prämie ver­
dienen. Versteht sich, nur dann, 
wenn wir alle Bedingungen «In­
halten", Auf die Frage, ob seine 
Brigade diese Prämien auch 
bekommt, antwortet Michail Ju- 
maschew entschieden bejahend.

Die Leiterin der Abteilung 
'Arbeit und Löhne' Kirjuschina 
teilte folgendes mit:

„Seit 1971 Ist unser Betrieb 
zur Methode der Rhythmik und 
einem neuen System der mate­
riellen Stimulierung übergegan­
gen. Wie alles Neue, bürgerte 
sich auch diese Methode an­
fangs langsam und unter Schwie­
rigkeiten ein. Bel einigen Ar­
beitern und Spezialisten erregte 
sie Mißtrauen. Es mußte aber et­
was unternommen werden, denn 
bisher wurden gewöhnlich gegen 
Ende des Monats alle Mann an 
Deck gepfiffen, um den Plan 
doch noch zu erfüllen. Solch eine 
Arbeit. Hals über Kopf, erhöhte 
die Ausschußquote beträchtlich. 
Deshalb wunde beschlossen, zu 
einer neuen Planung überzu­
gehen. nämlich zum Dekaden­
zeltplan. In den Vordergrund 
rückten die Rhythmik und ein 
neues System der materiellen 
Stimulierung. Zu diesem Zweck 
wurde ein spezieller Fonds für

Personen. Und es galt, sie alle tu 
einem einigen Kollektiv zusam­
menzuschweißen. Für die Kom­
somolzin und später Kommuni­
stin Anna Tanzjura begannen 
schwere Wochen und Monate. Ihr 
ruhiger, ausgeglichener, wohl­
wollender Charakter kam ihr da­
bei sehr zugute. Sie griff über­
all zu. Mit einem Wort: sie hat­
te keine Brigadierallüren. Und 
das Kollektiv erkannte sie als 
Leiterin an.

In den Jahren des neunten 
Planjahrfünfts arbeitete die Bri­
gade praktisch an allen Bauob­
jekten des Trusts mit. Das wa­
ren etwa 100 Wohnhäuser. Dut­
zende gemeinnützig« Einrichtun­
gen. Jetztrst es natürlich schwer, 
festzustellen, wer von den Mäd­
chen Jenes bedeutsame millionste 
Quadratmeter Fläche zu bearbei­
ten hatte, mit dem die Brigade 
Im August vorigen Jahres die 
Grenze des 10. PlanJahrtünfts 
überschritt. Das Ist auch gar 
nicht so wichtig. Man feierte den 
Sieg, man freute sich über das 
Bewußtsein, das gegebene Wort 
erfüllt zu haben. .

Das ganze einträchtige Kol­
lektiv Ist stolz auf die trefflichen 
Leistungen der Freundinnen Va­
lentina Rud, Wera Atschanowa. 
Swetlana Schubina. Ludmilla 
Smirnowa. Sie haben merklich 
zur vorfristigen Erfüllung des 
Brigadenplanjahrfünfts beigetra­
gen.

In der Brigade war man Im­
mer der Ansicht, das Wichtigste 
In Ihrer Arbeit sei es. den Men­
schen. die in den von Ihnen ge­
bauten Wohnungen leben wer­
den, Freude zu schenken. Oft 
werten sie Ihrer Hände Werk 
vom Standpunkt der Neusiedler 
aus: Hier hätte der Farbton 
etwas heiterer sein, da hätte ein

Schmiedepressen von Rollen für 
Raupenmaschinen ein. die für die 
Wirtschaften des Gebiets und das 
Aggregatwerk Tscheboksary be­
stimmt sind.

Der neue Produktionsbereich 
kommt einem Großbetrieb 
gfrich. Seine Fläche nimmt über 
7”00 Quadratmeter ein, und 
die projektierte Kapazität be­

Thema „Theater" und „Filmwe­
sen" illustrieren wir mit Fotos 
der bekannten DDR-Schauspie­
ler und Sänger, die uns deutsch« 
Pioniere geschickt haben. Zu 
allen Themen über Künstler. 
Schriftsteller und Dichter der 
DDR benutze ich ihre Bilder, 
biographische Angaben, Auszüge 
aus ihren Werken. Bel der Er­
läuterung einzelner grammati­
scher Erscheinungen führe leb 
als Beispiele Sätze aus den Brie­
fen unserer deutschen Freunde 
an. Die Anwendung der Briefe 
aus der DDR begünstigt auch die 
KIF-Arbelt. Bel vielen Schülern 
ist das Interesse zum Land, zu 
Ihrem Volk und zu dessen Spra­
che gestiegen. Meine Schüler ver­
halten sich ernst zu den Aben­
den und Olympiaden in deutscher 
Sprache.

Große Aufmerksamkeit schen­
ke Ich In den Oberklassen dem 
politischen Vorunterricht am 
Anfang der Stunde. Die Metho­

dik der Durchführung desPollt- 
unterrlchls kann verschieden sein, 
aber das Ziel ist. das Interesse 
der Schüler für das Leben In un­
serem Land und das unserer 
Freunde Im Ausland zu wecken. 
Diese Unterrichtsform dient auch 
der patriotischen und Internatio­
nalen Erziehung der heranwach­
senden Generation.

Um den Schülern gute Kennt­
nisse zu vermitteln, ihr Können 
und Ihre Fertigkeiten zu ent­
wickeln. begnüRe Ich mich nicht 
nur mit dem btundenunterrlcht. 
ich erreiche mein Ziel durch ver­
schiedene Formen der außerschu­
lischen Arbeit: die Herausgabe 
von Wandzeitungen und themati­
schen Plakaten, die Veröffentli­
chung von Referaten über Sport. 
Theater und Kunst. Diese For­
men sind nur ein Teil der Arbeit, 
die man in einem KIF durchfüh­
ren kann.

W. LORENZ. 
Deutschlehrer, Leiter des 
KIFs „Drusbba" der 
Schunkurkuler Achtklas­
senschule. Rayon Ordsho- 
nlkldse
Gebiet Kustanai

Prämierung (auf Kosten des 
Reingewinns) gestiftet Die Lei­
stungen unserer Belegschaft be­
kräftigen die Richtigkeit der 
Einführung dieses Systems. Im 
Vorteil Ist der Arbeiter, im Vor­
teil ist der Betrieb. Der Arbei­
ter bezieht Prämien, der Betrieb 
liefert rechtzeitig Erzeugnisse in 
hoher Qualität."

„Unsere Produktion — das 
sind wiederhergestellte Guterwa­
gen. und die müssen reibungslos 
rollen", sagt der Leiter der 
Werkhalle Iwan Schestakow, 
„hohe Qualität unserer Arbeit Ist 
der wichtigste Faktor und die 
erste Bedingung im Produktions­
prozeß. Von uns hängt die unfall­
freie Arbeit der Eisenbahner In 
großem Maße ab. Die Verantwor­
tung Ist sehr groß. Unsere Leute 
sind sich dessen bewußt und 
scheuen keine Mühe, um Ihre Ar­
beit rechtzeitig und in hoher 
Qualität auszuführen. Das Sy­
stem der materiellen Stimulie­
rung spornt sie an. Sie lassen 
uns. den Kommandeuren der 
Produktion, keine Ruhe, wenn 
die Materialversorgung hinkt, 
die nötigen Instrumente nicht 
rechtzeitig zur Stelle sind oder 
irgendeine Einrichtung für die 
Reparatur schlecht funktioniert, 
denn um rechtzeitig gute Arbeit 
zu leisten, müssen alle Bedingun­
gen an allen Knoten der Produk­
tion geschaffen werden. Nur 
dann kann die Rhythmik elngc- 
halten, der Monatsplan streng 
nach Dekaden erfüllt werden."

Die Reparaturarbeiter erzielen 
von Monat zu Monat immer bes­
sere Resultate. Sie haben auch 
den Plan für acht Monate vor­
fristig gemeistert. Jetzt sind sie 
bestrebt, den Jahresplan vor dem 
Termin zu bewältigen.

Paul RANGNAU, 
Korrespondent 

der „Freundschaft1*

...und hier sind meine Freunde

freuen
wenig mehr Farbe aufgetragen 
werden sollen, zu den Paneelen 
hätte blauer und zum Geländer- 
hellbrauner Anstrich mehr ge­
paßt Alles sollte schöner, farb­
froher. festlicher sein. Das sahen 
sie eigentlich als das Hauptkrlte- 
rlum Ihrer Arbeit an. Schon lan­
ge und beharrlich kämpfen sie 
um Ihre Marke, um Ihre hohe 
Ehre.

„Leider“, sagt Anna Tanzjura, 
„haben die Neusiedler an der 
Artselt der Bauarbeiter so man­
ches auszusetzen und meist mit 
Recht Viele Jahre lang gab un­
sere Brigade Ihre Arbeiten mit 
der Einschätzung .gut' ab. Wir 
sind Jedoch überzeugt daß man 
auch ausgezeichnet schaffen kann. 
Und wir müssen das erreichen."

Die Brigade der Trägerin des 
Ordens des Roten Arbeitsban­
ners Anna Nikolajewna Tanzjura 
gibt seit Beginn des laufenden 
Planjahrfünfts alle Objekte nur 
mit hohen Einschätzungen ab. 
Auf dem Konto des Kollektivs 
stehen die ersten 150 000 Qua­
dratmeter bearbeiteter Fläche.

...Ein gewöhnlicher Herbstmor- 
Een. Ein lieblicher Sonntag. Ein 

eben voll Taten. Hoffnungen 
und Pläne. Eine erwachende 
Stadt — Ihre Stadt. Heute 
braucht sie nicht In die Etagen 
des neuen Wohnhauses zu stet 
5en, nicht mit dem Pinsel übe» 

le Paneele des Treppenflurs und 
die Fensterrahmen zu fahren. In 
Ihr lebt Jedoch ein frohes Erwar­
ten. die Vorfreude aut das mof- 
glge Zusammentreffen mit Kollea 
ginnen, mit der Llebllngsarbelt. 
Und Anna lächelt beglückt

W. SOROKIN

Pawlodar

läuft sich auf 30 000 Gesenk- 
schmledestücke im Jahr. 1977 
wird die Halle mit voller Kraft 
anlaufen. Es ist geplant worden, 
mit Herstellung von Traktorkur. 
bclwellen zu beginnen, die In 
viele Städte des Landes gelie­
fert werden sollen.

(KasTAG)
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,Interbytmasch- 76": Technik In wenigen Zeilen

zum Wohl des Volkes
Die Internationale Ausstel­

lung „Interbytmasch-76". die 
In Moskau Anfang September er­
öffnet wurde, fesselte die 
Aufmerksamkeit der Einwoh­
ner der Hauptstadt, der Gäste aus 
vielen sowjetischen Städten so­
wie der ausländischen Speziali­
sten. Das Interesse ist verständ­
lich: Der Dlenstlelstungsberelch 
Ist solch ein dynamischer 
Wirtschaftszweig, der alle an­
geht.

Ständigen Erfolgs erfreute sich 
Im Moskauer Park „Sokolniki“, 
wo die Ausstellung verlief, die 
sowjetische Abteilung — die 
Tößte In der „Interbytmasch".

n Ihrer Gestaltung beteiligten 
sich etwa 200 Industriebetriebe, 
Forschung«-. Projektlerungs- und 
Konstruktionsbüros. Sie legten 
verschiedenste Ausrüstungen vor, 
darunter für die Wasserversor- 
gung. kommunale Energetik. 
Gasversorgung, Straßenausbesse­
rung, und -relnlgung.

Macht man sich mit der so­
wjetischen Exposition bekannt, 
so wird man vor allem aufmerk­
sam aut die ständige Fürsorge 
der Partei und der Regierung um 
die Verbesserung der kommu­
nalen Dienstleistungen für die 
Bevölkerung, für die Ausstattung 
der städtischen und ländlichen 
Dlenstlelstungsorganlsatlonen mit 
modernsten und effektivsten Aus­
rüstungen.

Über die sowjetische Exposi­
tion erzählte uns Ihr Direktor, 
der Litauer Algis Gurauskas. Er 
erinnerte daran, daß die kommu­
nalen Dienstleistungen für die 
Bevölkerung in der Sowjetunion 
als ein wichtigster Bestandteil 
des umfangreichen sozial-ökono­
mischen Programm« der Verbes­
serung von Arbelts- und Erho­
lungsbedingungen der Sowjet­
menschen betrachtet werden.

Allein Im vorigen Planjahr­
fünft wurden In der Sowjetunion 
Ober 11 Millionen Wohnungen 
mit einer Gesamtfläche von 544 
Millionen Quadratmeter gebaut. 
Mehr als um 60 Prozent ver­
größerte sich die Zahl der gaslfl- 
zlerten Wohnungen.

In «chnellem Tempo entwickelt 
sieh das System der Dienst­
leistungen für die Bevölkerung, 
das sich In einen großen Volks­
wirtschaftszweig verwandelt.

In der sowjetischen Abteilung 
der Ausstellung waren automati­
sche Leitungssysteme der Woh- 
nungswtrtschaft vertreten, die 
bereits In Swerdlowsk und 
Tscheljabinsk funktionieren. Die 
Rechenanlage „Mawr-2" er­
möglicht es. eine rationelle und 
rentable Wasserversorgung zu

sichern. Diese Anlage wurde In 
der Pamfllow-Akademle für 
Kommunalwirtschaft, der einzi­
gen In der Weltpraxis, entwickelt.

Die wissenschaftlichen Mitar­
beiter der Akademie entwickelten 
auch eine andere Interessante 
Anlage — „StruJa-100". Sie Ist 
für die Reinigung von Trlnkwas- 
ser auf dem Lande bestimmt.

Ein wichtiges Problem der 
Großstädte Ist die Abfallverwer­
tung. Den Grundstein für diese 
wichtige Arbeit legte man In 
Leningrad, wo die Technologie 
des landesersten Werks für me­
chanisierte Verarbeitung von fe­
sten Abfallstoffen zu wertvollen 
natürlichen Düngern und Blo­
brennstoffen entwickelt wurde. 
Mit dem verzweigten Netz des 
Dlenstlelstungsberelchs machten

Exklusiv für 
die „Freundschaft*

sich die Besucher der sowjetischen 
Abteilung In einem der Pavillons 
bekannt, wo cs in der improvi­
sierten Straße einen Frisier­
salon. eine Wäscherei, eine che­
mische Reinigungsanstalt, Werk­
stätten für Ausbesserung von 
Schuhen. Uhren und Elektroge­
räten gab. In dieser Exposition 
waren die Dienstleistungsberei­
che, aus den Städten der RSFSR 
und Ukraine. Belorußland. Ka­
sachstan und Moldawien, den Re­
publiken Mittelasiens, Trans­
kaukasiens und den baltischen 
Republiken vertreten.

Nach Berechnungen der Spe­
zialisten stehen der Bevölkerung 
Jetzt etwa eine Milliarde Artikel 
der Haushaltstechnik — 
fügung. Im zehnten 
fünft wird sich Ihre ___  _.
deutend vergrößern. Daher wurde 
In der Ausstellung der Organi­
sation der Wartung der Haus­
haltstechnik große Beachtung ge­
schenkt.

Nach Ansicht von Algis Gu­
rauskas war die Abteilung Stadt­
verkehr von großem Interesse. 
Auf offenem Gelände waren Stra­
ßenbahnwaggons „Ural-6" für 
130 Personen ausgestellt, die in 
der Stadt Ust-Kataw (Gebiet 
Tscheljabinsk) hergestellt wer­
den. Hier waren auch Straßen­
bahnwaggons RSW-7 mit einem 
Thyristor- und Impulssystem 
der Steuerung aus dem Wag­
gonbaubetrieb Riga ausgestellt. 
Der Obus SIU OB unterscheidet 
sich von den Maschinen, die 
heutzutage hergestellt werden, 
durch großen Komfort für die

zur Vor- 
Planjahr- 
Zahl be-

In den Bruderländern

Dampfturbine ’de? Turbine bewährt sich 
CSSR mit einer Lei­
stungsfähigkeit von 500 000 
Kilowatt hat die Betriebsprüfung 
In der Maschinenbauvereinigung 
„Skoda", die den Namen ,.W. I. 
Lenin" trägt. In der Stadt Plzen 
erfolgreich bestanden. Sie Ist 
in der Nutzung wirtschaftlicher 
als Ihre Vorgängerin: Der Brenn-

Stoffverbrauch für die Erzeugung 
von Elektroenergie wurde um 
2.5 Prozent verringert. Außer­
dem besitzt der Plzner Gigant 
eine stoßfreie automatische Rege­
lung des Turbinengangs, was den 
Einsatz von Computer *“-----
Steuerung ermöglicht.

für seine

BELGRAD. Die 
Vergrößerung der 
Erzeugung von Elek­
troenergie. die den 
steigenden Bedarf 
der Industrie decken soll. Ist ei­
ne der Hauptrichtungen der 
Etnwicklung der Ökonomik 
Jugoslawiens Im laufenden Jahr­
fünft Zu diesem Zweck wird das 
bis 1980 berechnete Programm 
des Baus von Elektrizitätswerken

Hauptrichtung— 
Energetik
.............. erfolgreich realisiert, 

des Jahrfünfts sollen

Passagiere und den Fahrer. Sei­
ne Serienproduktion wird im 
Udzkl-Obuswerk In Engels (Ge­
biet Saratow) organisiert.

Große Bedeutung wird heute 
der Begrünung beigemessen, 
sagte Algis Gurauskas. Sie er­
möglicht es, nicht nur die Sanl- 
täts- und Hygienebedingungen zu 
verbessern, sondern bereichert 

■auch das architektonisch-künstle­
rische Aussehen der Städte und 
Dörfer. Auf offenem “ '
und In den Pavillons ... .. 
wjetlschen Abteilung demon­
strierten die Spezialisten aus Gru- 
slen, Lettland, Estland. Leningrad 
und Sotschi Ihre Künstln der Ge­
staltung der Parks, der Grünan­
lagen und Straßen. unter Be­
rücksichtigung der heutigen 
Prinzipien der Begrünung von 
Ortschaften.

In der sowjetischen Exposition 
waren auch die Ergebnisse der 
Zusammenarbeit der Mitglieds­
länder des Rats für Gegenseitige 
Wirtschaftshilfe In der Herstel­
lung von kommunalen und Dienst­
leistungsausrüstungen gezeigt.

==!!^

Gelände 
der so-

WASHINGTON. Dar von Finanx- 
mlnliler Willipm Simon gelelfolo 
Krodilgaranlierat hat seine Bereit­
schaft bekräftigt, die Bankanleihen 
für die Lockheed-Gesellschaft in Hö­
he von 160 Millionen Dollar zu ga­
rantieren. Die Gesellschaft hat als 
Gegenleistung „feierlich verspro­
chen", künftig von Bestechungen ab- 
xusehen.

Das bedeutet sozusagen eine Sün­
denvergebung für die Lockheed, de­
ren Altäre die Methoden des Kamp­
fes der USA-Monopole um die Ab­
satzmärkte erkennen ließ.

NEW YORK. Die Ausgaben der 
USA-Bevölkerung für Trinkwasser 
werden immer höher. Das resultiert 
daraus, daß die zunehmende Ver­
schmutzung in vielen Gebieten Was­
ser ungenießbar macht.

In Miami (Florida) müssen viele 
Hausfrauen Trinkwosser in Geschäf­
ten kaufen.

Im Dezember vorigen Jahres wur­
de in mehreren Städten de« S'aafes 
Minnesota, die aus dem Oberen Seo 
versorgt wurden, das Trinken des 
Leitungswassers kategorisch unter­
sagt: es hatte sich horausgesfellt, daß 
der Seo mit Asbestfasern verunrei-

ROM. Selbst hinter den Gefâng- 
nisgittern bleibt der Generalsekretär 
der Kommunistischen Partei Chiles, 
Luis Corvalan, Vorbild des Mutes 
und der Standhaftigkeit für die chi-

Anischen Palriofen und für alle fort­
schrittlichen Menschen, erklärte der 
namhafte Italienische Rechtsanwalt, 
Guido Calvi, Mitglied dos interna­
tionalen Kollegiums zum Schulz Luis 
Corvalans. Er berichtete, or habe sich 
kürzlich In Chile aufgehallon und sei 
mit dem Generalsekretär der KP 
Chiles xusammengetroffon. Die chi­
lenischen Behörden haben seinen of­
fiziellen Antrag, das Konzentrations­
lager Tros Alamos bei Santiago zu 
besuchen. In dem Luis Corvalan ge- 
fongongehoHen wird, abgelehnt. Da 
griff er zu einem Schlich: er warf 
einen Poncho über, nahm seinen ein­
jährigen Enkel auf den Arm und be­
trat als „Verwandter" Corvalans mit 
seiner Frau Lilly das Lager; Ihr wird 
manchmal erlaubt, Ihren Mann zu 
besuchen.

PARIS. Die Militärjunta Pinochets 
hat dem Volk Chiles Elend, Hunger, 
Foltern und Massantorror gebracht, 
erklärte der Präsident der Interna­
tionalen Unterkommission zur Unter­
suchung der Verbrechen der Mili­
tärjunta gegen die chilenische Ju-, 
gend, Jules Borken

Der französische Rechtsanwalt er­
klärte das faschistische Regime in 
Chile verletzt die Rechte des Men­
schen auf Arbeit, Bildung, Meinungs­
und Koalitionsfreiheit und selbst das 
Recht auf Leben. Tausende Patrioten 
verschwinden jedes Jahr spurlos. Sie 
werden ohne Prozeß und Untersu­
chung hingorichfet. Der Generalse­
kretär der Kommunistischen Partei 
Chiles, Luis Corvalan, ist noch Immer 
eingokcrkert, obwohl gegen ihn 
keine juristisch fundierte Anklage 
vorliegt.

Rauschgift Schmuggler 
auf der Anklagebank

KOMMENTAR

Dia Versuche von zwei britischen 
Bürgern, durch die UdSSR mehr als 
33 Kilogramm Rauschgift xu schmug­
geln, sind gescheitert. Laurence 
Patrick Donahue und Andrew 
Thomas Bedges wurden xu acht 
Jahren Freiheifsentxug verurteilt. 
Sie müssen Ihre Strafe in einer Voll­
zugsansfalt mit verschärfter Ordnung 
abbüßan. Das Urteil wurde von dem 
Stralsachenkollegium des Moskauer 
Stadtgerichts unter dem Vorsitz von 
Nina Balkowa gefällt.

Zollbeamte des Moskauer Flug­
hafens Scheremetjewo hatten am 24. 
Juli die Schmuggler, die aus Thai­
land nach London unterwegs waren, 
gestellt. Bei der Untersuchung

Smith Slavens ihnen in Bangkok 
Koller mit Marihuana übergeben ha-

daß yrir 
doch wir

Oer 27-

Der 25jährige Bedges 
Gericht: „Wir wußten, 
gesetzwidrig handeln, 
wollten Geld verdienen.*
jährige Donahue sagte aus, sie wüß­
ten, daß Rauschgift der Gesund­
heit schade!: „Ich wäre der letzte

Dummkopl. wenn Ich Marihuana 
rauchen würde."

Die Angeklagten hatten sieh 
schon bei der Untersuchung schul­
dig erklärt und ersuchten das Ge­
richt um Milde.

Nach sowjetischen Gesetzen Ist 
Rauschgiftschmuggel ein schweres 
kriminelles Delikt, das mit drei bis 
zehn Jahren Freiheitsentzug geahn­
det wird. Dor staatliche Ankläger, 
Slaafsanwalt Nikolai Prochorow, be­
antragte eine Strafe von acht Jahren 
Freiheitsentzug, der Verteidiger, der 
Moskauer Rechtsanwalt Leonid Po­
pow. plädierte dafür, unter Berück­
sichtigung der aus ehrlichen Herzen 
kommenden Reue die geringste Stra­
fe zuzumessen.

Innerhalb von sieben Tagen noch 
Erhalt der Urteilsabschrift können 
Bedges und Donahue Berufung beim 
Obersten Gericht der Russischen 
Föderation einlegen. Das Gericht 
der RSFSR muß das Gesuch prüfen 
und kann das Strafmaß ändern.

Alexander SOKOLOW

: : ...... ............... -

Diese Zusammenarbeit crmögÂh- 

te auch, eine Reihe von Proble­
men effektiv zu lösen. die den 
Umweltschutz betreffen.

Das waren nur einzelne Frag­
mente der sowjetische.! Exposi­
tion. betonte Algis Gurauskas. 
Im ganzen widerspiegelte sie aber 
die hingebungsvolle und schöpfe­
rische Arbeit des Sowjetmenschen 
sein Bestreben, die vom XXV, 
Parteitag der KPdSU festgesetz­
ten Auflagen des 10. Planjahr­
fünfts erfolgreich zu erfüllen.

A. SERBIN. 
TASS-Korrespondent

Im Osten Afrikas liegt der 
älteste Staat des Kontinents -r 
Äthiopien. Sein Territorium 
macht 1 184 Quadratkilometer 
aus. Der Anteil der Agrarproduk­
tion an seinem Export beläuft 
sich auf mehr als 90 Prozent.

Viele Sowjetmenschen kennen 
Äthiopien aus eigener Erfahrung. 
Einige Monate arbeitete dort eine 
mobile Abteilung der sowjeti­
schen Gesellschaft des Roten 
Kreuzes und des Roten Halbmon 
des.

UNSERE BILDER: Sowjeti­
sche Arzte unter der Bevölke­
rung des Dorfes Sogaso: eine ty­
pische Wohnung der Bauern.

Fotos: TASS
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Militärbasen auf Okinawa
TOKIO. 45 000 Sol­

daten und Offiziere wa­
ren !m Juli dieses Jahres 
auf den USA-Mllltär- 
stützpunkten in Japan 
einschließlich Okinawas 
stationiert, darun t e r

20 500 Secsold a t e n,‘ 
13 200 Angehörige der 
Luftstreltkräfte. 7 100 
Angehörige der See­
streitkräfte und 4 300 
Angehörige des Hee­
res.

Zur Zelt befinden

sich auf Japanischem 
Territorium über 140 
Mllltärbasen. Übungs 
plätze und andere Mill- 
lärobjekte der USA. 
Der Japanische Hafen 
Yokosuka zum Beispiel 
Ist schon längst zur

größten strategischen 
Basis der 7. USA- 
Flotte In Südostasien. 
Okinawa, auf dem 
ttwa 80 USA Mill- 
tärstützp unkte lie­
gen, wird von der Japa 
nischen Öffentlichkeit 
als unversenkb a r e r 
Flugzeugträ ger der 
USA bezeichnet.

Terror 
in Uruguay

Augenzeugen der Verbrechen 
In Uruguay, wo aus politischen 
Gründen noch immer 7 000 Men­
schen eingekerkert sind, sagten 
vor der Kommission des Welt­
friedensrates zur Untersuchung 
der Verletzungen der Men­
schenrechte In Basel aus. Sie 
Sehören zu den wenigen Höfl­
ingen. die die Freiheit er­

langen konnten. Sie waren nach 
Base) gekommen, um die Auf­
merksamkeit der Öffentlichkeit, 
aller Länder auf die Repressalien 
zu lenken. Die zahlreichen Zeu- 
äenaussagen und Dokumente, die 
er Kommission zur Verfügung 

stehen, sprechen davon, daß die 
Henker Ihre Opfer mit Feuer, 
Metall und Kraftstrom foltern. 
Sie haben sogar Bezeichnungen 
für die einzelnen Foltermethoden 
erfunden: „Unterseeboot". „Flag­
ge" „Ziegenbock" usw.

Teufelsküche der CIA

Während 
...............   Dutzende
große und kleine Kraftwerke pro­
duktionswirksam werden, was er­
möglichen wird, die Erzeugung 
von Elektroenergie In der SFRJ 
auf 30 Milliarden Kilowattstun­
den 1m Jahr zu bringen.

nen^Verktätlge'B'u'l- Besondere Beachtung 
garlens werden sich "
In diesem Jahr la den Kurorten 
der Republik erholen. Im neuen 
Planjahrfünft wird besondere 
Aufmerksamkeit dem Umstand 
geschenkt. Möglichkeiten zu 
schaffen, damit die ganze Familie

zusammen den Sommer verbrin­
ge. Schon Im kommenden Jahr 
werden die Hälfte aller Ferien­
schecks In die Volksrepublik Bul­
garien Einweisungen für ganze 
Familien sein.

Der Platz des Palastes der Republik In Bukarest

Foto: TASS

Die CIA habe an etwa 
1500 nichts ahnenden 
Amerikanern Präparate er­
probt, die die menschliche 
Verhaltensweise verändern. 
Zwei Amerikaner sind 
durch diese Versuche um­
gekommen.

Eines der Präparate, das 
die CIA bei Ihren unge­
heuerlichen Experimenten 
viel einsetzten. ist LSD. 
Diese Substanz zerstört die 
Fähigkeit des Hirns. Infor­
mation zu klassifizieren und 
zu kodieren. Wie ein Se­
natsausschuß in seinem Be­
richt mltteilte, interessierte

sich die CIA dafür, ob man 
LSD als Mittel einsetzen 
kann, das den menschlichen 
Willen bei Vernehmungen 
brechen kann.

Dar Senatsausschuß zur 
Überwachung der Tätig­
keit der Geheimdienste teil­
te Im April dieses Jahres 
mit, daß die CIA die Wirk­
samkeit von LSD ,,an Ver­
tretern aller Stufen der 
Gesellschaft, sowohl hohen 
als auch unteren, an gebür­
tigen Amerikanern und 
Ausländern erprobt hat. Un- 
er den Opfern sind Hun­

derte Rekruten, wahllos

herausgegriffene Zivilisten. 
Stammgäste von Bars und 
Restaurants. Patienten von 
Krankenhäusern und sogar 
CIA-Mltarbelter gewesen, 
die nicht ahnten. daß an 
Ihnen Versuche angestellt 
wurden.

Unter Hinweis darauf, 
daß die CIA den chemi­
schen Angriff auf das 
menschliche Hirn schon Im 
frühesten Stadium des 
kalten Krieges eröffnet hat. 
sind diese Handlungen so­
lange geheim geblieben, bis 
die allgemeine Entrüstung, 
die durch die sogenannte

Dokumene kompromittieren
Auf Dokumente über Massen­

erschießung von Einwohnern In 
der Ukraine und den Südgebieten 
der RSFSR durch SS-Elnhelten 
während des Vaterländischen 
Krieges sind von der österreichi­
schen Widerstandsbewegung ver­
wiesen worden, da In einer die 
ser SS-Elnhelten der heutige Vor­
sitzende der oppositionellen rech­
ten Freiheitlichen Partei Öster­
reichs. Friedrich Peter, gedient 
hat. Eines der Dokumente befin­
det sich Im Archiv des Nürnber-

ger Prozesses und ist ein Bericht 
von Gestapochef Himmler an Hit­
ler Über „Erfolge" der Strafak­
tionen. die von SS-und SD-Eln- 
heiten vom August bis Dezember 
1941 vorgenommen wurden. Bel 
diesen Operationen wurden etwa 
400 000 Menschen ermordet. Pc- 
fer diente damals In der ersten 
SS-Infanterlebrtgade. die an Ak- 
Yonen teilnahm. die. wie die an­
geführten Dokumente erkennen 
lassen, bezweckten, die einheimi­
sche Bevölkerung auszurotten.

Massive Überfälle
Ein Schreiben des Mitglieds 

des Exekutlvkom'tees und Lei­
ters der politischen Abteilung 
der Palästinensischen Befrei­
ungsorganisation. Faruk al 
Kaddumi. an den UNO-Gene- 
ralsekretär Kurt Waldhelm 
zur Entwicklung In Libanon. 
Ist In New York verbreitet 
worden.
Darin heißt es, auf den Kampf 

des palästinensischen Volkes für 
dlo Rückgabe seiner Heimat und 
für deren Befreiung vom rassisti­
schen und zionistischen Joch, auf 
einen Kampf, der von den Verein­
ten Nationen und von Immer 
zahlreicheren Staaten als Isglltm 
anerkannt wird, habe Israel mit 
massiven Angriffen auf palästi­
nensische Flüchtlingslager und 
libanesische Dörfer geantwortet. 
Israel habe die Massenvernich- 
tung von Palästinensern zu sei­
nem erklärten Ziel proklamiert. 
Um dies zu erreichen, seien die 
ständigen Oberfälle auf Im liba­
nesischen Gebiet liegenden pa­
lästinensischen Flüchtlingslager 
unternommen worden.

Als die Politik direkter Kon 
Irontatlon ein Fiasko erlitten 
hatte, habe Israel begonnen, mit 
Unterstützung dar imperialisti­
schen Kreise eine Politik zur 
Aufhetzung und Unruhestiftung 
In Libanon zu betreiben. Dabei 
versuche Israel, seine Pläne mit 
fremden Händen In die Tat um­
zusetzen. Die PLO sei fest davon 
überzeugt, daß gerade darin das 
Wesen und die Hauptursache der 
libanesischen Krise bestehen. So­
wohl die Palästinenser als auch 
das libanesische Volk seien Ihre 
direkten Opfer.

In dem Schreiben Kaddummls 
heißt es abschließend, die PLO 
setzte sich für Sicherheit. Stabili­
tät. Souveränität, Unabhängigkeit 
und territoriale Integrität Liba­
nons und die Einheit seines Vol­
kes ein. Die PLO setze den 
Kampf für die Befreiung ihrer 
Heimat Palästina fort und werde 
auch In Zukunft die Wiederher­
stellung der Sicherheit, des Frie­
dens und der Stabilität Libanons 
anstreben.

Watergate-Affäre. In die 
die CIA verwickelt war. 
ausgelöst wurde, den An­
sporn für die offizielle Un­
tersuchung ihrer Tätigkeit 
gab. Die Amerikaner wa­
ren schockiert, als sie ent­
deckten. daß die CIA 
nicht nur mit den ..Roten 
In anderen Ländern" son­
dern auch mit den gut ge­
sinnten amerlkanlsc h e n 
Bürgern Unfug trieb.

Die vom Präsidenten ein 
Eesctzte Kommission zur 

ntersuchung der Tätig­
keit der CIA unter Vlzeprä- 
sldent Nelson Rockefeller

habe In Ihrem Bericht mehr 
verheimlicht als publik 
gemacht. Was aber die Ak­
tivitäten der CIA Im Lan­
de betrat, so erklärte sie 
tum ersten Mal öffentlich, 
daß die CIA umfassende 
Experimente mit chemi­
schen Präparaten zur Ver­
änderung der Tätigkeit des 
menschlichen Hirns anstell, 
te.

Es ist kaum möglich, 
daß diese Geschichte lr- 
Eendwann von A bis Z
ekannt wird. Die Inltlato 

ren der Experimente, die 
im Rahmen eines Top- 
Secret-Programms durch 
Seführl wurden — zuerst 

leO cs ..Blauer Vogel' 
und dann .Artlschoke' — 
vernichteten sorgfältig of­

fizielle Dokumente, damit 
sie nicht an die Öffentlich­
keit gelangen.

In den USA wurden vie­
le darüber zutiefst erschüt­
tert, daß Amerikaner Op­
fer der CIA wurden: Expe­
rimente mit den cheml 
sehen Präparaten, geheimer 
Einbruch In fremde Räume. 
Öffnung von Briefen. Ab­
hör von Telefongesprächen 
und andere ungesetzliche 
Handlungen. Es unterliegt 
jedoch keinem Zweifel, daß 
diese Aktionen der CIA Im 
Lande in Ihrer Natur, mit 
Ihrer reaktionären und 
abenteuerlichen Tätigkeit 
im Ausland ähneln. Es Ist 
dieselbe Teufclsküche.
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Mit
Verantwortungs­
gefühl

Unwillig und mit mürri­
scher Miene hatte die alte 
Frau die Fragen des Arztes be­
antwortet. und als er noch ein­
mal zum Hämmerchen griff, riß 
die Geduld der Patientin: ..Was 
klopfen Sie an mir herum, wie 
da Ofensetzer, der den Rauch­
fang sucht? Wenn Sie nichts 
herausfinden können, bringen 
Sie mich nach Koktschetaw. 
Dort gibt es gewiß erfahrenere 
Arztel“

„Die 200 Kilometer sind für 
Sie zu well', schüttel­
te der Mann im weißen 
Kittel den Kopf. Er schien 
die gerlngschatzende Beurtei­
lung seiner Kenntnisse nicht zu 
merken und überhörte auch die 
unverblümte Grobheit.

„Wozu gibt es denn heutzu­
tage die Flugzeuge?"

„Da haben Sie Recht: diese 
Möglichkeit können wir benut­
zen. Daran hatte ich auch schon 
gedacht."

Eduard Lalkam erklärte seiner 
Patientin, daß man einen 
Facharzt aus dem Gebletskran- 
kenhaus holen wende — zwei 
Köpfe seien Immerhin mehr 
wert, als einer. Wenn alles 
klappt, kann der Neuropathologe 
noch heute eintreffen.

Der ruhige gutmütige Ton des 
Doktors, seine ermunternden 
Worte verfehlten nicht den 
Zweck. Mit dem „Gut. Wollen 
sehen", das die Alte brummte, 
war wohl der erste Pfeiler der 
Brücke eingerammt. die die 
Kluft zwischen Arzt und Patien­
tin Überspannen sollte. Ohne 
solch eine Brücke ist die er­
folgreiche Behandlung schwie­
rig.

Als aber der Abteilungsleiter 
Lalkam im Korridor der Kran­
kenschwester dringende Anwei­
sungen über die Pflege der 
neuen Kranken gab. waren Gut­
mütigkeit und Seelenruhe von 
seinem Gesicht wie weggewischt. 
Auch als er das Arbeitszimmer 
des Chefarztes betrat, klang Be­
sorgtheit in seinen Worten, Er 
bat. sofort das Gebletskrankcn- 
haus anzurufen und eine drin­
gende Konsultation zu verabre­
den.

„Du bist Ja zu allem noch 
Neurologe, Eduard”, bemerkte 
der Chef, doch rückte er den 
Telefonapparat näher heran.

„Nein, hauptsächlich Thera­
peut . Alexander Alexandro- 
wirtsch, Leiter der therapeuti­
schen Abteilung , wenn ich mich 
vorstellen darf".

„Schon gut." Fodotow nickte 
und widersprach nicht mehr. 
Er hörte sich aufmerksam die 
Erklärungen seines Stellvertre­
ters. Eduard Lalkams an. Der 
Chefarzt überzeugte sich ein 
übriges Mal. daß sich dieser 
stets von dem höchsten Verant­
wortungsgefühl leiten läßt, das 
dem wahren Arzt eigen ist, weil 
er es mit Menschenleben zu 
tun hat. Da sind falsches 
Selbstvertrauen und Leicht­
fertigkeit ausgeschlossen. Des­
halb surrte auch am Nachmit­
tag über dem Rayonzentrum 
Tschlstopolje der Motor eines 
Flugzeugs. Der Facharzt aus 
Koktschetaw war gekommen.

A US dem Fenster des
z* Schlafzimmers im oberen 

I Stock sieht man hinter der
Ortschaft Tschlstopolje bis zum

Willenskraft und Künstlertalent
Im Aussteliungssaal der Stadt 

Dshambul bleiben die Besucher 
lange vor einer Büste stehen. 
Es ist das Bildnis des Helden 
der Sowjetunion Ibralm Sulejma- 
now. Er war 1m Großen Vater­
ländischen Krieg Pionier und 
fiel in Newel. Heute tragen Stra­
ßen in Dshambul und Newel Mi­
nen Namen.

Doch für viele Kunstliebha­
ber dürfte es unbekannt sein, 
daß der Autor dieses Werkes. 
Kamsak Tulendljew, ein Mann 
ist, den eine schwere Krankheit 
bereits über zehn Jahre ans Bett 
fesselt. Alle Anstrengungen der 
Ärzte, ihm das Gehen wieder zu 
ermöglichen, blieben ohne Er­
folg. Rückgratverletzung...

„Die trübsten Gedanken kom­
men einem manchmal, sagt Kam­
sak. „Mit 20 Jahren Invalide 
erster Gruppe zu sein... Doch 
wiederholt hat man mir einge­
schärft, ich soll mich freuen, daß 
es den Ärzten gelungen Ist, mir 
das Leben zu erhalten. Also ver­
suche ich auch zu lebenl“

Es wäre nicht besonders ori­
ginell, einen Menschen, wie 
Kamsak Tulendljew nur mit dem 
Vorbild von Nikolai Ostrowski, 
Alexej Maressjew und vielen an­
deren zu trösten, die mutig und 
beharrlich die harte Prüfung be­
standen haben und es fertig­
brachten, der Gesellschaft, dem 
Volk zu nützen. Darüber hat 
Kamsak nicht wenig gelesen.

Doch darüber zu lesen und es 
selbst durchmachen zu müssen, 
es versuchen, selbst ein wenig 
denjenigen zu ähneln, die man 
für ihr Heldentum bewundert. Ist 
etwas ganz anderes. Der Ver­
zweiflung nicht zu unterliegen, 
wenn dich der schwere Schlag 
des Schicksals trifft, dazu gehört 
viel Willenskraft und Ausdauer. 
Kamsak brachte das zuwege: 
Er Ist unter denjenigen, die mit 
dem Leben Schritt halten.

An seinem Bett sieht man meh­
rere Werke, an denen er arbeitet. 
Da sind noch ein Basrelief unse­
res Landsmanns, des Helden der 
Sowjetunion — Shalabek Jeleus- 
sow. Auch die Büste der berühm­
ten Akyns Kenen Aserbajew und 
Dshambul Dshabajew. „Am be­
sten glaube ich, ist mir wohl die 
Lenln-Büste gelungen", sagt der 
Künstler. „Und diese hier" — 
er zeigt das Foto des bekannten 
Indischen Dichters: Rablndranath 
Thakur —, „diese Büste habe ich 
nach Indien geschickt. Da Ist 
ein Brief mit der Antwort: Wir 
danken für Ihr Werk. Die Büste 
unseres Dichters haben wir In 
das Thakur-Museum gebracht."

„Meine erste Arbeit", fährt 
Kamsak fort, „war natürlich das 
Bildnis von Nikolai Ostrowski, 
dessen leuchtendes Vorbild 
mir hilft, die Schwierigkeiten zu 
überwinden und trotz des Lei­
dens ein sinnvolles Leben zu 
tühren.“-

I Unsere Anschrift:
yH 01544.

Horizont die weite Steppe. 
Gelbbraun gefärbt, breitet sie 
sich mit Ihren wogenden reifen 
Ahrenfeldern endlos unter dem 
wolkenlosen blauen Himmel aus. 
Doch nicht dieses lyrische Bild 
beschäftigt Jetzt Eduards Ge­
danken. Er denkt an die Wan- 
.dcrambulanz, mit der er als stell­
vertretender Chefarzt des Rayon­
krankenhauses heute in eine 
der 24 unterstellten Arztgehll- 
fen-Sanltätsstellen fährt, um dort 
während der Erntezeit die Be­
treuung der Mechanisatoren an­
zuleiten.

„Klapper doch nicht so laut. 
Serjosha. Papa hat Nachtdienst 
gehabt", hört Eduard Annas 
Stimme von unten. Eduard bin­
det lächelnd den Schlips um. 
zieht den Rock an und steigt die 
Treppe hinab. Anna füttert das 
Kleine, das eifrig die GrOze 
schluckt, ' während Ihr Ältester 
am Waschtisch steht. Der Junge 
ist eben ein Schmutzfink ge­
scholten worden und muß bewei­
sen, daß er den Moldodyr nicht 
braucht.

Für ein ruhiges Frühstück ist 
wieder keine Zelt. Wenige Worte 
genügen, um Anna zu unterrich­
ten. Sie kennt die Arbeit ihres 
Gatten, beide gehören zu einem 
Kollektiv. Anna ist Kranken­
schwester. Den Beruf hat sie in 
der örtlichen Zweigstelle der me­
dizinischen Fachschule erlernt. 
Diese Schule war übrigens auch 
Eduards Arbeitsfeld. Man mußte 
für die eigenen Kader sorgen, 
denn der Rayon ist groß.

...Es war während einer Vor­
lesung im Alma-Ataer Institut 
für Arztefortblldung. Der Pro­
fessor sprach über einen äußerst 
komplizierten Fall aus seiner 
Praxis, da ein unerfahrener 
Arzt in eine Sackgasse geraten 
war. Während Eduard auch an­
gestrengt die einzig richtige Ant­
wort auf die Frage des Profes­
sors suchte, fiel sein Blick zu­
fällig auf die Banknachbarin. Er 
war baff: die Züge des hübschen 
Gesichts und die Gesten der Jun­
gen Frau verrieten deutlich, daß 
sie sich langweilte. Sie kramte 
in ihrem Täschchen und schaute 
ungeduldig auf die Armbanduhr. 
Und von ihrer Lösung würde 
auch das Leben eines Menschen 
abhängenl Wo bleibt da das Ver­
antwortungsgefühl?

Später, wenn Eduard seinen 
jungen Zuhörerlnnnen etwas er­
klärte. beobachtete er ofl auf­
merksam den Gesichtsausdruck 
der Mädchen: Für einen gleich­
gültigen Mediziner darf es im 
Krankenhaus keinen Platz geben.

r>ER Wagen mit dem Roten 
Kreuz eilt durch die be­

reits etwas herbstlich mutende 
Landschaft der Stoppelfelder. 
Vorne tauchen eine Staubwolke 
nach der anderen auf. Lastkraft­
wagen mit Getreide. Als einer 
dieser LKW vorbeisausen will, 
erkennt Eduard den Fahrer, sei­
nen Patienten. Der Arzt winkt, 
und die beiden Autos halten.

„Wieder am Lenkrad?! Und 
die Rückenschmerzen?"

„Schon besser. Eduard Rai- 
mundowltsch". erklärt der Mann, 
dessen Gesicht aus dem Fahrer­

473027 KaäaxcRBR CCP, r. lleaHHorpaa, I 
Hom CoaeroB, 7-ftaTatK, <<t>poAH«iua4)T* | I

m I r Chefredakteur - J-1B OB. stelle. Chetr. — 2-17-07, 2-M-45, Chat. vom Dienst — Z-7B-50. Ableitungen: PropagandaI Partei- und politische Massenarbeit-!-?» S». LandwlrtschaH — 2-1S 23. Industrie — 2 17-55, Kultur — 2-74-2». Literatur
B M V _ 2.1M| Information — 2-7B 50, Leserbriefe — 2-77-11, Buchhaltung — 2-79-B4, Fernruf — 72.

Dein Standpunkt im Leben

häuschen hlnausschaut. Und doch 
muß der,Schofför hoch und teuer 
schwören, er werde an den Aben­
den pünktlich Ins Prozedurkabi­
nett kommen. Erntezeit...

Heiße Erntezeit Eduard war 
nicht mit dabei, als das Neuland 
hier erschlossen wurde. Damals 
lernte er noch an der Feldscher­
schule in Akmoltnsk. Doch aus 
der Karagandaer Medizinischen 
Hochschule kam der angehende 
Arzt 1968 direkt ins Rayonkran­
kenhaus Tschlstopolje. Seit Je- 
ner'Zelt ist es sein Helm. Er liebt 
diese Steppe, und es gefällt ihm. 
die fleißigen Landwirte zu be­
treuen. Hier lernte er auch Anna 
kenhen.

Freilich im Winter, wenn die 
öde Steppe verschneit dallegt. 
und man nicht mit einem belie­
bigen Wagen bis zur entlegen­
sten Sanitätsstelle des Rayons 
kommt. Ist es nicht leicht. Und 
dennoch lehnte Eduard Lalkam. 
den man ln der Gebietsabteilung 
für Gesundheitswesen als einen 
guten Therapeuten schätzt, es ab, 
ins Gebietskrankenhaus versetzt j 
zu werden. Well er als Vorbild-1 
lieber Organisator des ländli­
chen Gesundheitsschutzes gilt, 
hat man ihn auf seinem Arbetts-1 
platz in Tschlstopolje gelassen. 
Auch deshalb, well es auf dem 
flachen Lande hier noch an 
ärztlichen Fachkräften mangelt. 
Für ein Rayonkrankenhaus mit 
über 250 Betten sind etwas mehr 
als ein Dutzend Arzte natürlich 
zu wenig. Es gibt auch andere 
ungelöste Probleme. Die Zelten, 
da der Semstwo-Arzt Im Dorf als 
universeller „Schutzengel" auf­
treten mußte und das Fchlcn des 
Dlphthericscrums oft durch 
selbstlose Aufopferung ersetzte, 
sind graue Vergangenheit, Heute 
ist Arzt bei uns oln Massenberuf 
und die hochqualifizierte ärztli­
che Betreuung für Jeden zugäng­
lich. Und doch kann man Immer 
noch etwas tun, um diese zu ver­
bessern. Daran denkt auch Edu­
ard Lalkam ständig, denn das 
verlangt sein Vcrantwortungsge- 
gefühl.

Dabei braucht es sich nicht 
unbedingt um Tod und Leben zu 
handeln. Wir betreten ein Kran­
kenzimmer, bet dessen Anblick 
die Stirn des Arztes sich In Fal­
ten legt. Unordnung auf den 
Tischchen, eine bis auf die Diele 
hängende Bettdecke und ein klei­
ner Junge ln einem Anzug mit 
zu langen Ärmeln. Eduard Lal­
kam schüttelt mißbilligend den 
Kopf. Soin vorwurfsvoller Blick 
läßt die Pflegerin erröten. In we­
nigen Augenblicken sieht es hier 
ganz anders aus.

Ein zahlreiches Gefolge In wei­
ßen Kitteln hat der Arzt nicht. 
Es ist Ja keine Klinik mit Pro­
fessor und Assistenten. Doch eine 
gute Behandlung kann man auch 
im ländlichen Krankenhaus si­
chern.

Kornelius NEUFELD
Gebiet Koktschetaw

Und da Ist eine Frauenbüste 
— eine schlichte greise Bäuerin, 
faltig das Gesicht und zärtlich 
der traurige Blick.

„Meine Hebe Mutter", sagt 
Kamsak. „Es erübrigt sich zu 
schildern, was sie meinethalben 
leidet."

Oder ein anderes Frauenbild­
nis. Kühn und begeistert vor- 
wärtsstrebend — das Junge Ge­
sicht der ruhmreichen Tochter 
des kasachischen Volkes, Heldin 
der Sowjetunion Alija Moldagu- 
lowas. Welter Michail Scholo­
chow — eine hohe Stirn, ein 
verschmitztes Lächeln um den 
Schnurrbart und daneben das 
Basrelief des großen proletari­
schen Schriftstellers Maxim Gor­
ki.

Zahlreich sind die Werke des 
Künstlers. Gemälde, Zelchnun- 
Sen, Studien. Es kostet Ihn viel 
lühe und Ausdauer, seine 

Ideen zu verwirklichen, um die 
Bildnisse nicht nur originaltreu 
herzustcllen, sondern auch das 
geistige Wesen der Persönlich 
keil in Ihnen zu verkörpern. Die­
se Schwierigkeiten bestehen für 
Ihn nicht bloß In dem körperli­
chen Leiden, das Ihn beschränkt 
und ans Zimmer fesselt, sondern 
auch darin, daß er gezwungen 
Ist, nur zu Hause zu arbeiten.

„Vor meiner Erkrankung war 
ich Mechanisator und Zimmer­
mann", erzählt Kamsak. „Die

Leningrad, isaakspiatz.
WIR”. An diese An­

schrift laufen stets 
Briefe und Kreuzband­
sendungen aus 98 Staaten ein. 
WIR — das Unionsforschungsin­
stitut für Pflanzenzucht — wur­
de fast sofort nach der Oktober­
revolution gegründet. Um wel­
che Experimente jnlt Sorten von 
Weintrauben oder Nüssen. Wel­
zen oder Roggen konnte es sich 
handeln, wenn im Land Krieg. 
Zerrüttung und Hunger wffteten 
und um die Wette Tausende ins 
Grab rissen.

Doch gerade In Jenen Jahren 
beauftragte die Junge Sowjet­
regierung ihr erstes Institut für 
Botanik und Nutzkulturen (so 
hieß das WIR anfangs), die Art- 
und Sortenressourcen der Welt­
flora zu sammeln, um sie bei der 
Selektion zu nutzen, sowie theo­
retische Probleme auf dem Ge­
biet der Pflanzenzucht auszuar­
beiten.

Die Selektlonäre des Instituts 
fuhren mit Expeditionen in ver­
schiedene Lander der Welt. Ihr 
Leiter war der hervorragende 
Wissenschaftler, Professor Niko­
lai Wawilow. Heute trägt das In­
stitut seinen Namen.

In den Jahren des Großen Va­
terländischen Krieges, als Le­
ningrad 900 Tage lang von rjen 
Faschisten blockiert war. wurden 
im WIR große Samenvorräte an 
Welzen, Roggen. Gerste. Erd­
nüssen, Sonnenblumen. Legumi­
nosen. Kartoffeln aufbewahrt. 
Dl« Mitarbeiter des WIR teilten 
das schwere Los der Leningra­
der. Es gab Fälle, daß sie vor 
Erschöpfung in ihren Labors 
starben. Trotzdem konnte die 
Sammlung des WIR bis aufs

Erstes Heft 
der Olympischen 
Panorama

Das erste Heft der Zeitschrift 
„Olimpljskaja Panorama" 
(Olympisches Panorama), einer 
weiteren Ausgabe des Organlsa- 
tlonskomltecs von „Olympla- 
de-80". ist erschienen. Die Zeit­
schrift wird viermal Jährlich In 
fünf Sprachen: Russisch. Eng- 
llch,. Französisch. Deutsch und 
Spanisch — In einem Umfang 
bis zu drei Druckbögen—heraus­
kommen. Vor kurzem war das 
erste Heft der Monatsschrift 
„Olympiade-80" erschienen.

Die „Ollmpljskaja Panorama" 
enthält die Botschaft des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU, 
L. I. Breshnew, an die Mit­
glieder des Internationalen Olym- 

i plschen Komitees, das Organlsa- 
tlonskomUee und die Teilnehmer 
der Spiele von Montreal. Ver­
öffentlicht wird ferner eine Gruß­
botschaft des IOK-Präsidenten 
Lord Klllanln an die Redaktion 
der Zeitschrift und die Organisa­
toren der Olympiade von Mos­
kau. Dem Leser werden Inter­
views mit den Vorsitzenden der 
Stadtsowjets von Moskau, Tallinn, 
Leningrad, Kiew und Minsk ge­
boten. wo die olympischen Wett­
kämpfe stattfinden werden.

Die Publikationen des Hefts 
ermöglichen es. den internationa­
len Sportorganisationen und den 
Sportireunden in der ganzen 
Welt, das multinationale Sowjet­
land besser kennenzulernen und 
sich mit verschiedenen Selten 
seiner Kultur und seines Sports 
vertraut zu machen.

Leidenschaft für die Kunst er­
wachte bei mir früh. Als kleiner 
Junge formte ich Figuren aus 
Plastilin, später schnitzte ich sie 
aus Holz. Und dann konnte Ich 
meinen Wunschtraum In Erfül­
lung gehen sehen: ich kam nach 
Franse an die Fachschule für 
Malerei. Doch nur ein Jahr durf­
te ich die ersten Schritte ins 
Schöne machen... "

Das böse Schicksal schlug vor 
Ihm die Tür der Lehranstalt zu. 
Doch der Wille, für das Schöne 
zu wirken, es anderen Menschen 
zugänglich zu machen, ist trotz 
allem geblieben. Er Ist betriebs­
tätig. Er arbeitet für das künst­
lerische Helmgewerbe, stellt Mu­
ster für Souvenirs her. Ist akti­
ves Mitglied eines Kollektivs.

„Die Arbeiten von Kamsak 
Tulendljew sind sehr gefragt", 
erklärte man mir In der Fabrik. 
In der diese Gegenstände produ­
ziert werden. „Wir erhalten 
zahlreiche Bestellungen aut sei­
ne Entwürfe".

„Arbeiten, schöpferisch arbei­
ten — das Ist mein Trost", sagt 
Kamsak und massiert seine mus­
kulösen starken Hände.

...Schon wieder neigt er sich 
über das begonnene Werk. Ein 
Mensch mit Künstlerlalent und 
Willenskraft.

Adam WOTSCHEL
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Eine Weltbank für Pflanzensamen
letzte Körnchen gerettet werden.

Heute Ist das Institut die lan­
desgrößte Forschungsinstitution, 
die sich mit der Theorie und 
Praxis des Pflanzenbaus befaßt. 
Seine Sammlung Ist .einzigartig: 
über 230 000 Samenmuster der 
Kulturpflanzen und Ihrer wilden 
Artverwandten aus der ganzen 
Welt — eine wahre Pflanzen- 
bankl

Die sowjetischen Selektlonäre 
nutzten diese Sammlung und 
züchteten 1 500 Sorten und Hy­
briden verschiedener Agrarkultu­
ren, von denen fast 1 000 ray- 
oniert sind.

Allein In einer Abteilung des 
Instituts sind 20 000 Muster von 
wildwachsenden und Kulturwel­
zen aus 70 Ländern zusammenge­
tragen. Diese Kollektion wird 
weitgehend bei der Selektion ver­
wertet. Auf ihrer Grundlage sind 
60 neue Sorten gezüchtet wor­
den. die bei uns auf einer Flä­
che von 30 Millionen Hektar an­
gebaut werden.

„Das Wichtigste, woran wir 
Jetzt arviten, ist die Erforschung 
der pflanzlichen Ressourcen 
zwecks ihrer Nutzung In der 
Volkswirtschaft", sagt der stell­
vertretende Direktor des Insti­
tuts. Mitglied der W.-I.-Lenln- 
Akademie der Landwirtschafts­
wissenschaften der UdSSR Kon­
stantin Budin.

Das Institut unterhält enge 
Beziehungen mit wissenschaftli­
chen Zentren der Mitgliedsländer 
des RGW, in dessen Rahmen die

Mit Herz und
Seele dabei

Diesen Tag vor zehn Jahren, an 
dem er zum erstenmal sein Stahlroß 
auf das unendliche Sfeppengelände 
steuerte und die ersie Furche zog, 
wird Ralf Schulz fürs ganze loben 
im Gedächtnis beheben. Das war 
seine Mechanisalorontaufe, sie hatte 
ihm die erste Berufsfreudo einge­
bracht.

Doch gab es zuweilen auch Ver­
druß.

„Manchmal fing der Motor zu 
.bocken* an", erzählte Ralf, „und 
ich konnte nicht hinter seine Launen 
kommen, war aufgeregt und ganz 
verzweifelt. Dann kam mir am mei­
sten Arnold Bernhardowilsch zu 
Hilfe, der l.t der Nähe arbeitete."

Arnold Mund ist ein erfahrener, 
mit dem Orden des Roten Arbeits­
banners ausgezeichnete Mechanisa­
tor. Seine Hilfe war für den jungen 
Traktoristen von großem Nutzen. 
Mund war im Grunde genommen 
Ralfs erster Lehrmeister. Vieles 
brachte dem Burschen auch Grigori 
Link bei.

Heute zählt Ralf Schulz zu den 
besten Mechanisatoren im Rodina- 
Kolchos. Er ist mit Herz und Seele 
bei der Sache. Dio Liebe zum Be­
ruf soornt ihn an, immer höhere 
Produktionsleistungen zu erzielen: 
Im Frühjahr und Sommer — mit dem 
Traktor, während der Erntebergung 
— mit der Kombine.

I. GALEZ

Gebiet Koktschetaw

Gut
abgeschlossen

In diesem Jahr meislorfo das Ko1 
lektiv der Moixeici in Krassiwojo 
fünf neue Arten Milchproduk­
te und buchte mehr als 25 000 Ruool 
Reingewinn.

„Die Erfolge wurden dank der gut 
organisierten Arbeit erzielt", äußo-l 
sich die Oberökonomin der Molke 
rei Valentina Strauchmann. „Große 
Aufmerksamkeit wird der Qualität 
der Erzeugnisse und der Senkung 
der Selbstkosten geschenkt.'

In dem Betrieb arbeiten wahre 
Meister. Viel Lob wird der Meiste 
rin für Butterhersfellung Oljo Na 
woilschik, der Meislergehilfin Ga 
lina Charkina, der Hilfsarbeiterin 
Hilde Alienbor zuteil.

Alexander Sprell ist Käsomacher. 
Er ist auch ein guter Lehrmeister in 
seinem Fach. Sein ehemaliger Lehr 
ling Galina Lisslzina hat die Kunst 
des Käsemachens gemeistert und 
arbeitet selbständig Seite an Seile 
mit dem erfahrenen Fachmann.

L BILL

Kommission für Sammlung. Auf­
bewahrung und Ermittlung der 
pflanzlichen Ressourcen gegrün­
det wurde. An der Kommission 
arbeitet ein wissenschaftlich- 
technischer Rat, sein« erste Sit­
zung fand In Leningrad 1973 
statt. Das Ergebnis dieses Tref­
fens der Wissenschaftler aus den 
sozialistischen Ländern war das 
umfassende Programm der Expe­
ditionsfahrten in verschiedene 
Länder der Welt.

Nützliche schöpferische Kon­
takte wurden zwischen den Wis­
senschaftlern des WIR und den 
gelehrten Pflanzenzüchtern der 
Sozialistischen Republik Rumäni­
en hergestellt. Im vorigen Jahr 
fuhren über 70 sowjetische Bota­
niker und Selektlonäre nach Ru­
mänien. und Leningrad besuch­
ten Dutzende rumänischer Spe­
zialisten.

Jahrelang werden schöpferi­
sche Kontakte zwischen den Wis­
senschaftlern aus dem WIR und 
Ihren Kollegen aus der Polni­
schen Volksrepublik gepflegt. 
415 Wissenschaftler aus Polen 
besuchten Im vorigen Jahr die 
sowjetischen Landwirtschafts­

hochschulen und -betriebe. 20 
Sorten verschiedener Agrarkultu­
ren, die von den polnischen Se­
lektionären gezüchtet worden 
waren, wurden im vorigen Jahr 
In die UdSSR und 80 Sorten von 
Samen und Pflanzgut fn dersel­
ben Zelt aus der UdSSR nach 
Polen gebracht.

...Wenn man Im Spätsommer

Vernach­
lässigte 
Freunde

Es freut mich, in einer schönen, 
grünen Stadt zu wohnen. Ich unter­
nehme gern Spaziergänge zu Fuß 
und wundere mich jedesmal über 
die vielen Bäume und Sträucher, die 
sich auf unserem harten Boden hei­
misch fühlen, und über die Tausen­
de jungen Setzlinge, die hoffentlich 
Wurzeln schlagen werden.

Doch manchmal bietet sich auch 
in dieser grünen Oase dem Beob­
achter ein unansehnliches Bild.

Im Cale „Scholpan" in der Indu- 
strialnaja-Slraße herrscht immer re­
ges Leben. Dio Spoisestätte ist für 
viele Werktätigen der Stadt bequem 
gelegen, und so mancher ißt hier 
zu Mittag. Erfahrene Meister der 
Kochkunst bewirten dort die Besu­
cher mit schmackhaften Speisen. 
Hier werden nicht selten auch Hoch- 
zeilslesto und Erholungsabende 
durchgeführt.

Einst schien das Cafe „Scholpan" 
gleich einem Märchenschloß im 
Wald zu stehen, so viel Zierbâumo 
wuchsen da ringsherum. Fürsorgliche

Menschenhände halfen sie hier ange- 
pllanzt. Jetzt grüßt schon keine Pap­
pel und keine Akazie mit winken­
den Zweigen und rauschenden 
Blättern die Besucher. Das Kollektiv 
der Gaststätte kümmerte sich nicht 
im mindesten um den grünen 
Fround, und... die Bäume gingen 
ein.

Unweit vom „Scholpan" befindet 
sich das Cafe für Kinder, das dersel­
ben Gemeinschaftsküche Nr. 3 un- 
lerordnet ist. Wollen wir nicht über 
die Innenausstattung sprechen, aber 
die Bäume hier sind gepflegt, die 
Sträucher beschnitten, die vielen 
Blumen duften berückend.

Solchen Kontrasterscheinungen 
begegnete ich schon oft. Haben wir 
das Kocht, unseren grünen Freund 
so zu vernachlässigend

Maria GORJUSCHKINA

Eklbastus

ihr Wunsch 
ging in 
Erfüllung

Unlängst war in der Familie des 
angesehonen Busfahrers aus Schor- 
tandy Jakob Neufeld ein Abschieds 
lest. Wischte sich Mutter auch ver­
stohlen eine Träne aus den Augen, 
so waren beide Ellern doch stolz 
auf ihre Tochter Hilde, der die Feier 
galt.

...Hilde Neufeld hat in diesem 
Jahr die Zelinograder Hochschule 
für Bauingenieure absolviert. Ein 
Diplom mit Auszeichnung war der 
Preis eines fünfjährigen fleißigen 
Studiums. Ihr sehnlichster Wunsch ist 
in Erfüllung gegangen.

„Vor der Verteilung auf Arbeit 
schrieb Ich ein Gesuch an die Kom­
mission und bat, mich auf die BAM 
zu schicken. Ich war der Ansicht, 
daß ich dort die besten Möglichkei­

aut den Wegen Bulgariens fährt, 
so sieht man goldene Weizen­
felder. die mit ertragreichen bul­
garischen Sorten bestellt sind. 
Sie wurden mit Hilfe der Samm­
lung des Will gezüchtet.

1975 nahmen sowjetische und 
bulgarische Pflanzen Züchter ge­
meinsame Untersuchungen zu 
vielen Themen vor. Gute Resul­
tate brachte die Arbeit zum 
Thema „Programmierung der 
Ertragfähigkeit von Agrarkultu­
ren". Der ökonomische Nutzeffekt 
von der Einführung der ausgear­
beiteten Programme In die Mais­
erzeugung machte in der VR 
Bulgarien In den Jahren 1971— 
1975 60 Millionen Lew aus.

Die tschechoslowakischen Se­
lektlonäre erzielten zum Beispiel 
gute Resultate in der Arbeit mit 
lhnen und den sowjetischen Mu­
stern von Gerste. Einige Sorten 
wurden für die Nutzung in unse­
rem Land empfohlen.

Das WIR hat einen Perspek­
tivplan der internationalen Zu­
sammenarbeit für die Jahre 
1976-1980. Die Wissenschaft­
ler aus Rumänien. Polen, Bulga­
rien und der Tschechoslowake! 
werden Sachbearbeiter zu vielen 
Themen sein, die !n diesem Plan 
aufgenommen sind. Den Wissen­
schaftlern aus dem WIR stehen 
große schöpferische Pläne, Rei­
sen, Austausch von Informatio­
nen, Dokumentation und Mustern 
bevor.

Neonlla JAMPOLSKAJA 
(APN)

ten hätte, mich unter Führung erfah­
rener Beuingenieure zu entwickeln", 
erzählt Hilde. „Aber die Vertei­
lungskommission beschloß es an­
ders: Jetzt fahren meine beste 
Freundin Swetlana Tokarewa und ich 
nach Kustanai."

Bauingenieure braucht man auch 
in unserem Kasachstan sehr nölig, 
wo ständig und viel gebaut wird. 
Die Eltern sind auch froh. Ihr Stand­
punkt dazu: Kustanai ist nicht so 
weit wie die BAM.

Fr. MEINHARDT

Gebiet Zellnograd

Ruhetag 
im Dorf

Die Werktätigen des Sowchos 
„Kussepski" haben sich einen gu­
ten Ruf verschallt: ihre Wirtschaft 
ist eine der besten im Ravon Kok- 
Ischetaw. Aber nicht nur dank Ihrem 
Arbeitsfleiß, söndem auch dank der 
interessanten und sinnvollen Frei­
zeitgestaltung lenken sie die Auf­
merksamkeit auf sich.

An jedem Ruhetag steht vor dem 
Sowchoskontor ein Bus bereit, der 
die Dorfeinwohner In die Gebiets­
stadt und zurück bringt. Es werden 
kollektive Kino- und Theaterbesuche 
veranstaltet, bei den Jugendlichen 
ist der Stadlpark besonders beliebt.

Außerdem verfügt jede Brigade 
über eigene Transportmittel. Es wer­
den oft Ausflüge zum Fluß und in 
den Wald unternommen. Schnell und 
lustig vergeht die Zeit dann beim 
Baden, Pilze- und Beerensammetn.

Auch im örtlichen Klub wird die 
kulturelle Massenarbeit großge­
schrieben: Außer den üblichen Film­
vorführungen und Tanzabenden fin­
den Konzertabende der Laienkunst 
statt, es werden Vorträge zu ver­
schiedenen Themen abgehalten, Ar- 
beitsveteranen feierlich in den Ru­
hestand begleitet, öffentliche Hoch­
zeitsfeste gefeiert. Im Dorfklub 
herrscht immer reges Leben, das 
keinen gleichgültig läßt. AH und 
jung besuchen den Klub gern an 
Ruhetagen und Feierabenden.

A. HERDT

Gebiet Koktschetaw

Kommt auch 
zu uns!

Schon olt las ich in unserer lieben 
Zeitung Berichte über die Gastspiel­
tournees des deutschen Estradenen- 
sembles „FreundschaH". Wie man 
aus ihnen erfährt, wird das künstleri­
sche Kollektiv allerorts mit Freude 
aufgenommen und mit herzlicher 
Dankbarkeit verabschiedet.

In unserem Dorf Otradnoje, Rayon 
Makinsk, leben sehr viele Sowjet­
deutsche, die auch die Hoffnung he­
gen, einem Konzertabend in der 
Muttersprache beizuwohnen. Leider 
besuchte uns das Ensemble seit sei­
ner Gründung nicht ein einziges Mal. 
Daboi tritt es mit seinen Darbietun­
gen in Ortschaften auf, wo nur weni­
ge Sowjetdeufscho wohnen.

Ob man sich in der Zelinograder 
Philharmonie die Marschroute des 
Estradenensembles „FreundschaH" 
durchs Gebiet nicht doch gründli­
cher überlegen solltet

Cßlestine BRUCH

Gebiet Zellnogzad
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